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Mit offenen Augen

„A
ug

e 
G

ot
te

s“
 –

 F
ot

o:
 M

ar
ia

nn
e 

La
bu

gg
er



I
ch bete jeden Tag um 
das Licht der Augen, 
um das Licht des Ver-
standes und um das 
Licht des Glaubens.“ 

So erzählte mir die Tante 
meiner Mutter vor 40 Jah-
ren, kurz bevor sie im 100. 
Lebensjahr stehend ihr irdi-
sches Leben beendet hat. 
Tatsächlich konnte sie in 
diesem hohen Alter ohne 
Brille lesen, sie hatte einen 
klaren Verstand und einen 
festen und bodenständigen 
christlichen Glau ben. 

Was mich an dieser einzigar-
tigen Ansage besonders faszi-
niert, ist, dass das Organ Auge 
gleichgesetzt wird mit dem 
Verstand und dem Glauben. 
Es ist tatsächlich so, dass auch 
ein gesundes Auge geschult 
werden muss. Wir „überse-
hen“ viel häufiger Dinge als 
uns bewusst ist. Bei der Fuß-
wallfahrt nach Mariazell 
staune ich immer wieder, wie 
einzelne aus der Gruppe ein 
besonders geübtes Auge 
haben und Pilze entdecken, 
wo der Großteil der Gruppe 
noch gar nichts sieht.  
Selbst wenn das Augenlicht 
sehr geschwächt ist, kann die-
ser Mangel ausgeglichen wer-
den durch ein überdurch- 
schnittliches Erinnerungsver-
mögen. Einer meiner Schul-
kollegen hat diesen Mangel 
durch diese Stärkung ausge-
glichen, konnte das Hoch-
schulstudium mit einem 
Doktorat abschließen, wurde 
selbst Professor an der Hoch-

schule und hat durch seine 
außergewöhnliche Begabung 
der Erzählkunst die Studenten 
begeistert. Zudem ist er nach 
wie vor ein begnadeter Reise-
leiter. 
Mit zunehmendem Alter 
braucht auch der Verstand 
(das Denken) eine Schulung 
durch Weiterbildung, Lesen 
oder durch Übungen in der 
Gruppe, wie es sie schon ei-
nige Male in den Limakursen 
in den Pfarrhäusern gegeben 
hat. 
Auch der Glaube muss ge-
schult werden. Ein Religions-
unterricht in der Pflichtschule 
allein wird zu wenig für das 
ganze Leben sein. Der heilige 
Benedikt bezeichnet dieses 
Mühen um einen lebendigen 
Glauben eine „Schule des 
Herrn“. Weil der Glaube viel 
mit Vertrauen zu tun hat, 
muss dieses in den kleinen 
und großen Herausforderun-
gen des Lebens geübt werden. 
Der sonntägliche Gottes-

dienst ist eine Möglich-
keit, durch das gemein-
same Feiern einander zu 
bezeugen, dass für jeden 
einzelnen der Glaube 
wichtig ist. Wir sind also 
gegenseitig Glaubenszeu-
gen. Wallfahrten, geistli-
che Fortbildungen und 
praktische Nächstenliebe 
sind Möglichkeiten, das 
Licht des Glaubens zu stär-
ken.  
Wichtig ist auch das Ein-
üben der Haltung der 
Wertschätzung gegenüber 
allen Menschen: Das 
heißt, dass wir nicht oder 
nur wenig über das Nega-
tive des Nächsten reden 
und immer auch das Posi-
tive sehen, das in jedem 
Menschen steckt. Allein in 
dieser Änderung der Sicht- 
weise ändert sich auch das 
Bild des Anderen und der 
Mitmenschen.

Zum Titelbild  
Als Auge Gottes wird ein Moortümpel am Gletscherweg Innergschlöß in  
Osttirol mit Blick auf den Großvenediger bezeichnet. Ein wunderschöner 
und kraftspendender Ort. 
Es lohnt sich, mit offenen Augen, staunend und neugierig wie ein Kind, 
durch das Leben zu gehen. Für uns Christen bedeutet „Sehen“ auch: mit  
dem liebenden, barmherzigen „Auge Gottes“ sehen, das in der Dreiheit  
von Gott, Sohn und Heiligem Geist die Vielfalt und Dynamik mensch- 
lichen Lebens sichtbar macht.                                          Marianne Labugger 
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Nicht nur zu Pfingsten öffnet 
der Heilige Geist unsere 
Augen. Wie empfinden das 
Mitmenschen, die nicht gut 
sehen können oder andere 
besondere Bedürfnisse haben?   
Georg Feßler: Das Sehen hat 
nicht nur mit den Augen zu 
tun, das kann man bei den 
Schülerinnen und Schülern 
des Odilieninstitutes sehr gut 
feststellen. Ich bin sozusagen 
ein normaler Mann, ein Vater 
und Großvater und habe täg-
lich Umgang mit den Lernen-
den der Fachschule für Büro- 
kaufleute und da fällt mir 
eines immer wieder auf: Die, 
die in diese Schule gehen, 
sehen eigentlich sehr viel. Die 
wirklich „Blinden“ treffe ich 
eher woanders an.  
 
Was „sehen“ die, die nach 
unseren Vorstellungen nichts 
oder nur wenig wahrnehmen 
können?  
Ich selbst sehe nur auf einem 
Auge und kann sagen, das 
Sehen hängt nicht allein vom 
Augenlicht ab. Um wahrzu-
nehmen, wo es entweder hel-
fende Hände gibt oder wo 
man gebraucht wird, muss 
man nicht sehen können.  
 
In der Vorstellung von vielen 
Leuten ist jemand kein „voll-
ständiger Mensch“, wenn sie 
oder er nicht sehen oder 
hören kann. Wie sehen das 
Betroffene?  
Ich denke da an mein Enkel-
kind. Nur ein Neugeborenes 
ist in meinen Augen ein ziem-
lich perfekter Mensch, es hat 
nicht das, was wir Einschrän-
kungen nennen und kennt 

sie auch nicht. Aber mit der 
Zeit kommen die Erziehung, 
die Erfahrungen und die Er-
lebnisse und sie alle schrän-
ken jeden Menschen ein, 
mehr als irgendwelche kör-
perlichen Beschränkungen.  
 
Welche Hilfen bietet das Gra-
zer Odilieninstitut an seinen 
Schulen an?  
Wir haben mit unserer lang-
jährigen Erfahrung verschie-
dene Möglichkeiten ausgear- 
beitet, dass unsere Schülerin-
nen und Schüler wie selbst-
verständlich und spielerisch 
damit umgehen können, dass 
sie nicht so gut sehen wie die 
meisten Mitmenschen. Leo-
nie zum Beispiel lernt hier 
nicht nur den Büroberuf, son-
dern auch, ihre Wege mit 
dem Blindenstock zu gehen. 
Sie weiß, was sie will und sagt 
selbstbewusst: „Ich kann 
alles, was alle anderen auch 
können.“ Nikolina ist auf den 
Rollstuhl angewiesen, aber sie 
fühlt sich als „sehr starke 
Frau“. Auch ihre Freundin 
Clara ist sehr selbstbewusst 
und will mit der Ausbildung 
im Odilieninstitut ihre Le-
bensziele erreichen. Sie reitet, 
seit sie ein Kind ist, und kann 
erzählen, wie sie einmal eine 
missliche Situation mit dem 
Pferd selbstständig gemeistert 
hat.  
 
Empfinden deine Schützlinge 
ihre Befindlichkeit als Nach-
teil?  
Da denke ich an Stefan, er ist 
ein Bergbauernsohn aus Kärn-
ten. Der hat mir einmal er-
zählt, wie er es einmal war, 

der seiner Familie helfen 
konnte. Ein Kalb hatte sich 
energisch dagegen gewehrt, 
in einen Anhänger zu steigen, 
der es auf die Alm transpor-
tiert. Stefan kann nur sehr 
wenig sehen, aber er kennt 
alle Tiere auf dem Bauernhof, 
seit sie auf der Welt sind, und 
er hat es mit Geduld und Ein-
fühlungsvermögen geschafft, 
das Problem zu lösen, an dem 
die anderen gescheitert wa-
ren. Da hat er keine Sehhilfe 
dazu gebraucht. Alle Schüle-
rinnen und Schüler zeigen 
mit ihren Erfahrungen, dass 
Einschränkungen wie man-
gelnde Sehkraft nichts Dra-
matisches sind, sondern 
Herausforderungen.  
 
Was ist dann dramatisch, 
wie du sagst?  
Alle Einschränkungen, die ein 

sogenannter normaler Mensch 
hat, sind wahrscheinlich viel 
gravierender als die, die wir 
erkennen können, weil je-
mand zum Beispiel einen 
Blindenstock hat. Wenn je-
mand sich nicht ausdrücken 
kann oder wenn einer sich 
nicht getraut, etwas zu sagen, 
oder wenn jemand Probleme 
hat, mit anderen Menschen 
in Kontakt zu treten, dann 
sieht man das nicht, aber sol-
che Menschen können darun-
ter massiv leiden. Aber je- 
mand mit einer Einschrän-
kung beim Sehen, der das gut 
im Griff hat, der kontaktfreu-
dig ist und viele Freunde hat, 
muss sich eigentlich gar nicht 
eingeschränkt fühlen.  

Das Interview führte Johannes 
Kübeck.

Interview mit Prof. Dipl.-Päd. Mag. Georg Feßler, Lehrer am Grazer Odilieninstitut

„Das Sehen hat nicht nur 
mit den Augen zu tun“
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Unsere neuen
Wirtschaftsrä

Mit großer Einsatzfreude und Engagement sind unsere 
ehrenamtlichen Mitarbeiter:innen in die neue Periode 
der Pfarrgemeinderäte gestartet. Wir heißen sie alle sehr 
herzlich willkommen und danken für ihre Bereitschaft, 
im Sinne der christlichen Botschaft das Pfarrleben vor 
Ort zu gestalten. 

PGR Gratwein  
Stephan Reicher (Vorsitzender), Marianne Weber (Stellvertreterin), 
Gudrun Rinner (Schriftführerin), Robert Benedikt, Renate Benedikt, 
Ina Premm, Waltraud Reicher, Anneliese Kümmel, Emmerich Petz; 
Wirtschaftsrat: Karl Zöscher 

Von links nach rechts: 1. Reihe: Marianne Weber, Stephan Rei-
cher, Waltraud Reicher, Anneliese Kümmel, 2. Reihe: Emmerich 
Petz, Ina Premm, Renate Benedikt, Robert Benedikt, Gudrun Rin-
ner, Pater Joseph. Nicht im Bild: Karl Zöscher 

PGR Rein  
Gertrud Zwicker (Vorsitzende), Anton Feichtenhofer (Stellvertreter), 
Claudia Beer (Schriftführerin), Maria Feil, Renate Feichtenhofer, 
Marie Kainz, Johannes Kübeck; Wirtschaftsrat: Anton Feichtenhofer, 
Bernhard Adam 

Von links nach rechts: Anton Feichtenhofer, Claudia Beer, Maria 
Feil, Renate Feichtenhofer, Johannes Kübeck, Gertrud Zwicker. 
Nicht im Bild: Marie Kainz 

Von links nach rechts: Eva Strachwitz, PM Bernadette Stanzen-
berger, Marta Riedl-Jop, Beate Majcen, Siegfried Waschnig, 
Astrid Hofmann-Wellenhof, Christine Scheucher, Josef Leopold, 
Gerlinde Egger, Abt Philipp, Martina Auer, Herbert Rath 

PGR St. Pankrazen  
Maria Benedikt (Vorsitzende), Helga Benedikt (Stellvertreterin), Ul-
rike Hiden (Schriftführerin), Maria Huber, Brigitte Lamprecht, Lud-
milla Scherr, Gertrude Schwaiger, Monika Preitler. Die Agenden 
vom Wirtschaftsrat werden vom PGR übernommen.

Von links nach rechts: Maria Huber, Brigitte Lamprecht, Ludmilla 
Scherr, P. Stephan Varga, Gertrude Schwaiger, Maria Benedikt, 
Monika Preitler, Ulrike Hiden und Helga Benedikt 

PGR Maria Straßengel  
Josef Leopold (Vors.), Martina Auer (Stv.), Gerlinde Egger (Schriftf.), 
Astrid Hofmann-Wellenhof, Beate Majcen, Herbert Rath, Marta 
Riedl-Jop, Christine Scheucher, Eva Strachwitz, Siegfried Waschnig; 
Wirtschaftsrat: Dr. Georg Muhri, Dr. Bernhard Strachwitz 
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n Pfarrgemeinderäte und  
äte im Seelsorgeraum Rein

PGR Stiwoll  
Bernd Prettenthaler (Vors.), Grete Glawogger (Stv.), Sigrid Kriegl 
(Schriftf.), Gerhard Kriegl, Evelyne Weh, Ulrike Frewein. Die Agen-
den vom Wirtschaftsrat werden vom PGR übernommen.

Von links nach rechts: Gerhard Kriegl, Evelyne Weh, Grete Gla-
wogger, Ulrike Frewein, P. Stephan Varga, Bernd Prettenthaler 
und Sigrid Kriegl

Von links nach rechts: Herbert Ferk, Claudia Schurian, PR Gun-
dula Handler, Monika Melbinger, Ursula Lercher, Leonhard Kor-
mann, Richard Hausegger, Pater Paulus. Nicht im Bild: Anneliese 
Weißenböck, Rudi Wallis, Gerhard Hochegger

PGR St. Oswald  
Christa Hofer (Vorsitzende), Josef Schmer (Stellvertreter), Katharina 
Wallner (Schriftführerin), Christine Klimacsek, Kathrin Steinwender, 
Magdalena Hofer, Pia Huber; Wirtschaftsrat: Andreas Glawogger, 
Arnold Zagler, Josef Schmer 

Von links nach rechts: Pater Paulus, Pia Huber, PR Gundula 
Handler, Kathrin Steinwender, Katharina Wallner, Andreas Gla-
wogger, Christa Hofer, Josef Schmer, Magdalena Hofer, Christine 
Klimacsek, Pater Thomas 

Von links nach rechts: 1. Reihe: Simon Purgstaller, Alexandra 
Kollegger, Marianne Lackner, Pater Paulus; 2. Reihe: Hans 
Reicht, Marianne Labugger, Johannes Schmer, Verena Lippa, PR 
Gundula Handler; 3. Reihe: Jakob Zauner, Stefan Schmer, Erwin 
Kopp, Renate Kainz, Elisabeth Kollegger; 4. Reihe: Sigrid Spath, 
Eva Leitner, Anni Lackner, Anna Fink. Nicht im Bild: Dagmar Stie-
ber, Anna Binder und Cilli Kager 

PGR St. Bartholomä  
Den Vorsitz übernimmt ein Dreier-Team. Monika Melbinger (Vor-
sitz), Anneliese Weißenböck (Vorsitz), Richard Hausegger (Vorsitz), 
Claudia Schurian (Schriftführerin), Ursula Lercher, Leonhard Kor-
mann, Herbert Ferk; Wirtschaftsrat: Rudi Wallis, Gerhard Hochegger 

PGR Hitzendorf  
Alexandra Kollegger (Vors.), Simon Purgstaller (Stv.), Marianne 
Lackner (Schriftf.), Renate Kainz, Sigrid Spath, Anna Binder, Stefan 
Schmer, Marianne Labugger, Jakob Zauner, Johannes Schmer, Dag-
mar Stieber, Anni Lackner, Erwin Kopp, Anna Fink-Trattner, Verena 
Lippa, Eva Leitner; Wirtschaftsrat: Cilli Kager, Hans Reicht 
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Am 15. August feiern 
wir die Aufnahme Ma-
riens in den Himmel. 

Seit dem 7. Jahrhundert erin-
nert an diesem Tag die katho-
lische Kirche auch an die 
Grabesöffnung der Mutter-
gottes. So sollen drei Tage 
nach ihrem Tod die Apostel 
an ihr Grab gekommen sein 
und es dort leer vorgefunden 
haben. Maria war mit Leib 
und Seele in den Himmel auf-
genommen. Ihr Grab jedoch 
verströmte den Duft von 
Rosen, Lilien und einen lieb-
lichen Wohlgeruch von duf-
tenden Heilkräutern. Diese 
sollen auch am Grab der Got-
tesmutter gewachsen sein.  
Traditionell werden für Mariä 
Himmelfahrt Kräuter gesam-
melt, in Büschel gebunden 

und am Hochfest geweiht. So 
treffen sich auch gerne Gläu-
bige in den Pfarrgemeinden, 
um gemeinsam ihre Kräuter-
büschel für die Weihe zu bin-
den. Ein Brauch, der sich 
auch in unserem Seelsorge-
raum schon lange durchge-
setzt hat und mit viel Liebe 
und Hingabe gelebt wird.    
Bei der Zusammensetzung der 
Büschel spielen auch symbol-
trächtige Zahlen eine Rolle. 
So erinnern etwa sieben ver-
schiedene Kräuter an die sie-
ben Schöpfungstage. Sieben 
ist auch die Zahl der Voll-
endung. Die Neun ergibt sich 
aus der Drei – der Heiligen 
Dreifaltigkeit. Die Zwölf erin-
nert, nicht schwer zu erraten, 
an die zwölf Apostel. 
Auch jede einzelne Pflanze 

soll an eine bestimmte Eigen-
schaft erinnern: So kann die 
Rose in der Mitte des Büschels 
platziert werden und steht ge-
meinsam mit der Lilie für 
Maria und Josef. Rosmarin 
steht für guten Schlaf, Salbei 
für Wohlstand, Weisheit und 
Erfolg. Wermut soll an Kraft, 

Mut und Schutz erinnern, die 
Minze an Gesundheit. Arnika 
steht für Schutz gegen Feuer 
und Hagel und Kamille für 
Liebe und Glück. Das beige-
fügte Getreide symbolisiert 
dabei unser täglich Brot.   

Mag. Siegfried Waschnig

Es ist Donnerstag 15 Uhr, 
einige Familien treffen 
sich beim alten Ge-

meindeamt in Rein. Gemein-
sam gehen wir auf eine 
besondere Abenteuerreise. 
Nach den ersten beiden Kräu-
terabenteuern wissen wir, 
worauf wir beim Sammeln 
von Kräutern achten. Der 
Kräuterfex Klausi Krauthau-
fen und die Hexe Hildegard 
bringen Kleinen und Großen 
die Grundregeln des Kräuter-
wissens näher. Katharina 
Puhr-Pferschy und Bernadette 
Preitler helfen ihnen dabei. 
Wir machen uns auf den Weg 
zum Eingang des Barfußwe-
ges, und noch bevor Klausi 

und Hildegard anfangen, Ge-
schichten über das Wissen 
um die Pflanzen zu erzählen, 
entdecken die Kinder schon 
das kühle Nass.  
Es wird gesammelt. Dabei 
geht es weniger darum, wie 
viel wir finden, sondern viel 
mehr darum, was wir wie er-
kennen. Genau schauen, mit 
allen Sinnen entdecken, For-
men erkennen. Dabei wird 
gerührt und angesetzt. Düfte 
riechen und Kräuter schme-
cken. Ganz nebenbei entsteht 
wie von selbst ein Kräuterwis-
sen um die sieben Kräuter der 
Kindheit. Du findest sie über-
all. Du hast sie bestimmt 
schon gesehen und gerochen. 

Sie sind ein Geschenk, dessen 
wir uns wieder bewusst wer-
den dürfen und gemeinsam 
können wir es weitertragen: 
das Wissen, das wir als Kinder 
schon geahnt haben. 
Gänseblümchen, Gundelrebe 
und Löwenzahn geben uns 
Kraft. Aus Brennnessel wer-
den Chips. Spitzwegerich 
hilft. Linde und Holunder 

schenken Duft. In Salben und 
Ölen dürfen wir die Kraft der 
Kräuter festhalten und uns 
daran erfreuen.  
Wenn Ihr Lust auf ein duften-
des und schmackhaftes Kräu-
terabenteuer für die ganze 
Familie bekommen habt, 
dann einfach melden.  
0660/2111938 
bernadettepreitler@chello.at

Die Kräuterbüschel  
zu Mariä Himmelfahrt

Gewusst, warum

Von Bernadette Preitler

Unterwegs im Seelsorgeraum 

Kräuter-Abenteuer  
am Prälatenweg
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Kräutersegnung in Hitzendorf
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Das Generationenhaus 
am Hauptplatz von 
Gratwein ist ein Be-

gegnungsort, an dem das Mit-
einander der Generationen 
aktiv gelebt werden soll. Es ist 
in der Marktgemeinde Grat-
wein-Straßengel die erste An-
laufstelle für soziale Fragen 
und Anliegen aller Art. Ob es 
um die Unterstützung beim 

Ansuchen finanzieller Hilfen 
oder familiäre Problemstel-
lungen geht – in der hausin-
ternen Familien- und 
Sozial- beratung kön-
nen diese Fragen und 
Themen anonym und 
vertraulich mit einer 
Sozialarbeiterin besprochen 
werden.  
Außerdem stellt das Genera-
tionenhaus auch eine Sozial-
drehscheibe und Schnittstelle 

für weitere professionelle So-
zialeinrichtungen dar. Viele 
verschiedene externe Vereine 
bieten im Haus regelmäßig 
Sprechstunden zu unter-
schiedlichen Themen an.  
Neben dem Beratungsbereich 
und regelmäßig stattfinden-
den generationenübergreifen-
den Aktivitäten, gibt es ein 
buntes Programm an Work-

shops und Vorträgen, bei dem 
für jede:n von Jung bis Alt 
etwas dabei ist. Das gesamte 

Angebot ist kostenlos 
und soll für alle 
Bürger:innen zugäng-
lich sein. 
Im Erdgeschoß findet 

sich auch das Café Häferl – ein 
Inklusionscafé, das vom Ver-
ein 4for21 betrieben wird. 
Dort werden nicht nur Kaffee 
und köstliche Süßspeisen an-

geboten, es bietet auch Men-
schen mit besonderen Bedürf-
nissen die Möglichkeit, ein 
Praktikum im Gastronomie-
bereich zu absolvieren. Als 
letzter Bestandteil wird zu-
künftig auch die Bibliothek 
der Marktgemeinde im Gene-
rationenhaus beheimatet sein. 
Die Öffnungszeiten des Gene-
rationenhauses und des  Café 
Häferl sind von Dienstag bis 
Donnerstag von 9 bis 17 Uhr.   

Auch die Caritas-Beratungs-
stelle zur Existenzsicherung 
ist vom bisherigen Standort 
im Kostnix-Laden nun in das 
Generationenhaus übersie- 
delt. Jeden ersten und dritten 
Donnerstag im Monat, 9–13 
Uhr. Bitte um Terminverein-
barung.   
DSA Helga Paul-Pock 
0676/88015 8557 
h.paul-pock@caritas-steier 
mark.at

Mit September werden es 9 
Jahre sein, dass ich im Pflege-
wohnhaus der Caritas in Hit-
zendorf als Seelsorger tätig bin. 
Dann werde ich die Möglich-
keit der Altersteilzeit nützen 
und mich von dieser Aufgabe 
verabschieden und nur mehr 
im UKH-Graz als Seelsorger 
tätig sein. 
Der bevorstehende Abschied ist 
Anlass, Danke zu sagen und 
etwas von dem zu erzählen, 
was mir als Pflegeheimseelsor-
ger wichtig war. Vielleicht fra-
gen Sie sich, was ein Seelsorger 
im Pflegeheim eigentlich tut, 
wenn keine Gottesdienste sind. 
Meine Hauptaufgabe ist es, mit 
möglichst vielen Bewohnerin-
nen und Bewohner in Kontakt 
zu sein, sie zu besuchen und 
über das zu reden, was ihnen 
momentan am Herzen liegt.  
Ich durfte viele bewegende Le-
bensgeschichten hören und 
mich freuen, wieviel schwere 

Aufgaben bewältigt wurden, und    
mitfühlen, wieviel noch immer 
schwer am Herzen liegt, weil es 
kaum ertragbar war. Immer wie-
der kann ich hören, dass neben 
tragfähigen Beziehungen der 
Glaube eine große Hilfe ist, um 
große Aufgaben annehmen zu 
können.  
Gegen die landläufige Annahme 
wird im Pflegeheim nicht nur ge-
litten und gestorben. Hier wird 
auch viel gelacht, geturnt, gefei-
ert, geweint wie überall. Einiges 
von diesem Leben konnte ich 
Mitgestalten, z.B. die Sonntags-
kultur. Wie kann sich dieser Tag 
von den anderen unterscheiden? 
Von unseren Bemühungen sind 
zwei Dinge geblieben: der festli-
cher gedeckte Frühstücks- und 
Mittagstisch und die Sonntags-
kommunionfeier. Herzlichen Dank 
allen Kommunionhelfer:innen der 
Pfarre. 
Der Abschied von den Verstorbe-
nen wird im Pflegeheim auch 

sehr aufmerksam begangen. Bei 
seiner Visitation im März hat  
unser Bischof hören können, mit 
wieviel Einfühlungsvermögen 
und speziellen Ritualen die Ver-
storbenen verabschiedet werden. 
Eines davon durfte ich mitgestal-
ten, nämlich die Gedenkfeier mit 
Bewohner: innen und Angehöri-
gen. Dabei wird nicht nur gebe-
tet, sondern auch viel erzählt, wie 
wir die oder den Verstorbenen er-
lebt haben.  
Ein besonderes Anliegen ist mir 
die Gestaltung der Gottesdienste. 
Es war und ist mir eine Freude 
mit einigen Ehrenamtlichen der 
Pfarre gut zusammen zu arbei-
ten, besonders mit Elisabeth Ar-
nold, Heribert Diestler und 
Karlheinz Derler, P. Paulus, P. Tho-
mas, Maria Prattes und Reli Wal-
lum. Ich habe auch versucht mit 
Symbolgottesdiensten das Leben 
und den Glauben intensiver zu 
verbinden. Es erstaunt mich je-
desmal neu, wie jung manche 

Bewohner*innen sind und auf 
ungewohnte Feierelemente 
neugierig einsteigen.  
Es ist und war eine Freude Seel-
sorger im Pflegewohnhaus Hit-
zendorf zu sein. Danke für die 
vielen guten Begegnungen. Ab 
September wird Mag. Margit 
Huber meine Nachfolgerin 
sein. Ich wünsche ihr ebenso 
viele und gute Erfahrungen in 
diesem Dienst, wie ich sie 
selbst erlebt habe.  

Erwin Löschberger

Generationenhaus eröffnet

Abschied des Pflegeheimseelsorgers 
Erwin Löschberger
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In der Eingangshalle der 
Basilika des Zisterzienser-
stiftes befinden sich zwei 

der wenigen Beispiele für 
Volksfrömmigkeit dieser  
prachtbetonten Kirche: Der 
große Gekreuzigte und das 
Gemälde der Schutzmantel-
madonna, beides sind Werke 
von Künstlern des 19. Jahr-
hunderts. Nicht nur im Mari-
enmonat Mai steht besonders 
das Marienbild für viele Gläu-
bige im Zentrum der Anbe-
tung, weil es auf vielfache 
Weise für das Schutzbedürfnis 
der Menschen steht. Leider 
übersehen Besucher zu oft 
dieses Bild mit seiner wichti-
gen Botschaft, obwohl sie 
daran beim Betreten der Basi-
lika vorbeigehen.   
 
Fürsprecherin der Gläubigen  
Maria gilt nicht nur als Für-
sprecherin der Gläubigen, 
sondern wurde von den Zi-
sterziensern auch als Pa-
tronin auserwählt und 
mit dem bekannten 
Marienmonogramm 
ausgezeichnet. In Rein 
ist ihr auch das Patrozi-
nium der Basilika – eine wei-
tere Art der Schutzherrschaft 
– anvertraut, nämlich diese 
besondere Funktion von Ma-
rias glorreicher Himmelfahrt. 
In diese Kette des mariani-

schen Schutzes fügt sich die 
Madonna ein, die ihren Man-
tel behütend über die Gläubi-
gen breitet.  
 
Die Schutzmantelmadonna 
zählt zu den Darstellungen, 
welche die Rolle der Gottes-
mutter besonders anschaulich 
machen. Wie die Stiftshistori-
kerin Elisabeth Brenner weiß, 
symbolisieren die Menschen 
unter dem Mantel Marias die 
gesamte Menschheit, die sich 
schutzsuchend an sie wendet. 
So ist die Vorstellung von 
Maria als Beschützerin vor 
Unheil, Krankheit, Kränkung 
oder Krieg tief in das Bewusst-
sein der Gläubigen einge-
drungen.  
 
Die Erstkommunionkinder 
der Volksschulen von Rein 
und Schirning haben auch 
heuer wieder an diesem Bild 
vorbei die Basilika betreten. 
Für ihre Eltern drückt die 

Schutzmantelmadonna 
so etwas wie die Bitte 
um den besonderen 
marianischen Schutz 
der Kinder aus. In die-

sen Tagen verbinden 
manche Gläubige mit der 
Botschaft des Bildes ihre Hoff-
nung auf himmlischen Ein-
fluss auf die Kriegsereignisse 
in der Ukraine.      

Johannes Kübeck
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Maria gilt nicht nur als Fürsprecherin der Gläubigen, sondern 
wurde von den Zisterziensern auch als Patronin auserwählt. 

Die Erst-
kommuni-
onkinder 
der Volks-
schulen Rein 
(oben) und 
Schirning 
mit Abt 
Philipp und 
ihren Be-
treuerinnen.

Beschützerin 
der Kinder 

Rein

Gläubige der Pfarre Rein verehren die Schutzman-
telmadonna in der Basilika auch als besondere 
Fürsprecherin für die Erstkommunionkinder.
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ReinMaria Straßengel

Als Abt Philipp  den 
Wunsch äußerte, wir 
mögen für die Wall-

fahrtskirche Maria Straßengel 
einen neuen Osterleuchter ge-
stalten, freuten wir uns sehr 
über diese schöne Aufgabe. 
Er sollte etwas Besonderes 
werden und zum Taufbecken 
passen, das wir im Herbst 
2020 vollendet hatten. Ostern 

ist mit der Taufe durch den 
Lebensquell Wasser stark ver-
bunden. Traditionell finden 
in der Osternacht Taufen 
statt, die Tauferneuerung wird 
gefeiert und das Taufwasser 
geweiht.  
Wir wollten einen Oster-
leuchter schaffen, einzigartig 
für diese schöne Kirche. So 
überlegten wir, was Ostern für 

die christliche 
Kirche bedeutet, 
was für uns Os-
tern eigentlich 
ausmacht: Früh-
ling, Überwin-
dung des Todes, 
Licht, Auferste-
hung, Hoffnung, 
Wärme, Kraft, 
Wachsen, Leben. 
Und dann die 
große Frage: Wie 
setzt man das 
um?  
Einige Skizzen 
und Entwürfe 
entstanden,  
dann entschie-
den wir uns als 
Grundelement 
vom Symbol des 
Baumes auszuge-
hen: Kräftige 
Wurzeln, um-
spült von den 
Wirbelströmun-
gen des Wassers, 
bilden die Basis, 
stehen für Kraft 
und Stärke. Die 
Wurzeln gehen 
in einen sprie-
ßenden schlan-
ken Baumstamm 
über, der – in 
Anlehnung an 

das berühmte Wurzelkreuz – 
mit dem gekreuzigten Chri-
stus eins wird. Man braucht 
ein wenig Fantasie, um den 
Körper des Christus zu erken-
nen, er ist nur angedeutet. 
Christus ist der lebendige 
Baum. Er hält – bereits als Sie-
ger über den Tod – mit seinem 
linken Arm die Auferste-
hungsfahne, die in ihrer ge-
schwungenen Form an ein 
Boot erinnert. Es soll das Boot 
der Kirche sein, das allen 
Menschen Geborgenheit und 
Zukunft geben möchte.  
Ganz oben auf dem Stamm 
schwebt der Teller mit der 
Kerzenhalterung, auf der die 
Sonne dargestellt ist, deren 
Strahlen uns alle erreichen. 
Sie sollen erhellen, klären, 
aufrichten. 
Der Osterleuchter selbst ist 
aus Bronze und 1,20 m hoch. 
Das ist gut so, denn die Oster-

kerze in Maria Straßengel 
muss recht groß sein, da sie 
auch bei jeder kommenden 
Taufe und Hochzeit entzün-
det werden wird.  
Zur Osterzeit steht der Leuch-
ter vorne beim Hochaltar, die 
restliche Zeit des Jahres in der 
Barockkapelle. Die diesjährige 
Osterkerze ist in den Farben 
blau und gelb gehalten, um 
unsere Solidarität für die 
Ukraine aufzuzeigen. Bemer-
kenswert ist, dass sich die Far-
ben der Kerze im blauen 
Mantel der Madonna und in 
den Goldornamenten des Al-
tares wiederfinden. Dies ist 
ein starkes Zeichen in der mo-
mentanen so schweren Zeit. 
Die neue Osterkerze wurde in 
der Osternacht 2022 erstmals 
entzündet und ihr Licht an 
alle Gläubigen weitergegeben.    

Christa Huber-Winter und Edgar 
Huber, Gestalter des Leuchters

Sängerknaben-Konzert mit Straßengler Unterstützung 
Zwei Straßengler – Clemens und Lorenz Rath – begeisterten 
beim Konzert der Wiener Sängerknaben in der Basilika Rein das 
Publikum mit ihrer Gesangskunst. Neben ihrer Ausbildung und 
der künstlerischen Tätigkeit bei den Sängerknaben sind beide 
eifrige und verlässliche Ministranten in Straßengel. 

Neuer Bronze-Leuchter  
für das österliche Licht
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Gratwein

Seit einigen Jahren fin-
det in der Pfarre Grat-
wein am Pfingstmontag 

eine Fußwallfahrt statt. Un-
sere Ziele sind jeweils ent-
weder die Basilika Rein oder 
die Wallfahrtskirche Maria 
Straßengel. In diesem Jahr 
hat uns die Wallfahrt nach 
Straßengel geführt.  
Es ist immer sehr berei-
chernd, wenn wir uns ge-
meinsam auf den Weg 
machen, um in Gemein-
schaft und im Gebet ver-
bunden unsere wunder- 
schöne Natur zu genießen. 
Wir starteten mit einem 
Morgenlob vor der Pfarrkir-
che Gratwein, unterwegs 
gab es dann eine Andacht 
mit spirituellen Texten und 
den Abschluss bildete dann 
der gemeinsame Gottes-

dienst in der Wallfahrtskir-
che, in diesem Jahr sogar mit 
anderen Wallfahrern aus an-
deren Pfarren.  
Wenn wir in Rein gemeinsam 
Gottesdienst gefeiert haben, 
waren wir im Anschluss noch 
bei Familie Brandstätter (Pir-

ter) zu einer Agape eingela-
den, der wir auf diesem Weg 
für die Gastfreundschaft herz-
lich danken möchten und bei 
der wir uns schon einmal für 
das nächste Jahr voranmel-
den. Nach dieser Stärkung 
machten wir uns wieder auf 

den Weg nach Gratwein und 
man kann sagen, dass es ein 
Genuss für Leib und Seele 
ist. Man sollte viele öfter mit 
offenen Augen durch unsere 
wunderschöne Gemeinde 
wandern oder auch pilgern.       

Martin Lang

Anfang Mai traf sich 
eine kleine Gruppe 
von Firmlingen mit 

dem Kneipp-Aktiv-Club Grat-
wein, um gemeinsam einen 
Spaziergang beim Barfußweg 
in Rein zu unternehmen. 
Nach einer kurzen Wande-
rung auf dem Barfußweg und 
entlang des kleinen Baches 
kamen die Firmlinge bei 
ihrem Picknick-Tisch an.  
Astrid Harb nutze die Gele-
genheit, um die bewegte Le-
bensgeschichte des Pfarrers 
Sebastian Kneipp zu erzählen. 
Die zahlreichen Fragen zu 
Pfarrer Kneipp von den inter-

essierten Jugendlichen und 
die Wanderung ließ den 
einen oder die andere schon 
ein wenig Hunger verspüren 
und so ging es an die Arbeit: 
Mit offenen Augen wurde die 
Natur erkundet und fleißig 
Wildkräuter gesammelt. Die 
geschnittenen Wildkräuter 
kamen auf die vorbereiteten 
Butterbrote und wurden dann 
ruckzuck verspeist.  
Zum Abschluss wagten noch 
einige eine weitere Kneippan-
wendung, das Wassertreten 
im kleinen Bach. Sehr erfri-
schend!       

 Renate Benedikt

Die Kirche von Maria 
Straßengel war heuer  
das Ziel der Gratweiner 
Pfingst-Wallfahrt.

Wallfahrt  
am Pfingstmontag

Firmvorbereitung mit Pfarrer Kneipp

Mit offenen Augen 
wurden die Natur  
erkundet und Wild-
kräuter gesammelt, 
die dann auf Butter-
broten verspeist  
wurden.

Kneipp- 
anwendung: 
Wassertreten 
im kleinen 
Bach.
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Hitzendorf

Walter: Viele Jugendliche 
sind mit dem Vorwurf kon-
frontiert, dass sie nur mehr 
aufs Handy schauen oder sich 
ständig in den sozialen Me-
dien aufhalten  und keinen 
Blick mehr für ihre Umwelt 
haben. Stimmt das? 
 
Johannes: Das stimmt so 
nicht, natürlich sind wir alle 
auch immer wieder online 
unterwegs, aber man kann 
auch bewusst das Handy weg-
legen und trotzdem Spaß 
haben, z.B. ins Kino gehen 
und sich mit Freunden tref-
fen. Nach der Pandemie sind 
diese Treffen für uns viel per-
sönlicher geworden, weil sie 
nicht mehr selbstverständlich 
waren und jetzt wieder mög-
lich sind. 
 
Walter: Kann man heute die 
Augen für andere noch offen-
halten? 
 
Johannes: Natürlich kann 
man das.  In Corona-Zeiten 
habe ich bewusst die Maske 
getragen, damit ich als Junger 
ältere Menschen schützen 
kann. In der Schule kann 
man bei kleinen Dingen sei-
nen Beitrag leisten und hilfs-
bereit sein – Lehrern und 
Schülern gegenüber. Wir 
haben z.B. auch in einem So-
zialprojekt für die Ukraine 
Kraniche gefaltet und damit 
Spenden gesammelt. 
 
Walter: Natalia, wie kannst 
du „mit offenen Augen“ 
durchs Leben gehen? 
 
Natalia: Ich glaube, jeder 
sollte darauf achten, dass in 
jedem Land jedes Wesen, 

Mensch und Tier, die gleichen 
Rechte hat. Ich bemerke auch 
sehr, dass die jetzige Genera-
tion nicht genug auf die Um-
welt achtet und sehr viel „Fast 
Food“ kauft und Plastik ver-
schwendet. Menschen „shop-
pen“ öfters als nötig für 
Kleidung und Handys, damit 
sie „cool“ sind. 
 
Walter: Gibt es bei euch in 
der Schule Projekte zu diesem 
Thema? 
 
Johannes: Wir haben erst vor 
Kurzem in einem Projekt in 
der Schule zum Thema Cyber-
mobbing diese Problematik 
angesprochen. Wichtig ist, 
dass man die Würde des Men-
schen nicht verletzt und über-
legt, welche Fotos man im 
Netz überhaupt verbreiten 
möchte, damit es zu keiner 
Diskriminierung kommt.  
Auch das Mülltrennen ist so 
ein Thema, wo man mit 

gutem Beispiel vorangehen 
kann – für manche ist es aber 
auch schon zur täglichen 
Routine geworden. 
 
Natalia: Ich finde es wichtig, 
dass man anderen Schülern in 
der Schule hilft, die Hilfe 
brauchen – vor allem, wenn 
sie besondere Bedürfnisse 
haben. Man darf niemanden 
ausschließen. Oft werden 
auch gute Schüler als „Stre-
ber“ oder „Nerds“ bezeichnet, 
nur weil sie in der Schule gut 
sein wollen. 
 
Walter: Es hat ja auch ein 
Projekt in der Pfarre gegeben, 
wo ihr in der Firmstunde 
Osterhasen gebastelt habt 
und dafür Spenden gesam-
melt habt. Die beachtliche 
Spendensumme habt ihr 
dann direkt bei der Caritas im 
Marienstüberl in Graz überge-
ben.  Was war das für ein Ge-
fühl? 

Johannes und Natalia:  Es 
hat uns stolz gemacht und 
wir waren gerne dabei. Es ist 
auch etwas ganz Besonderes, 
wenn man direkt vor Ort er-
fährt, warum Menschen zum 
Frühstück, Mittagessen oder 
zur Lebensmittelausgabe kom- 
men und welche Schicksale 
dahinterstehen. 
 
Walter: Danke für eure Bereit-
schaft für dieses Interview 
und dafür, dass ihr die Augen 
offen haltet für eure Umwelt. 
Was würdet ihr zum Ab-
schluss noch gerne sagen? 
 
Natalia: Das Richtige tun, 
nicht das Einfache!  Ein Zitat 
aus den „Phantastischen Tier-
wesen“. 
 
Johannes: Geht mit anderen 
so um, wie ihr selbst behan-
delt werden möchtet!

Die Firmlinge 
übergaben 
dem Caritas-
Marienstü-
berl in Graz 
eine beachtli-
che Spende, 
die sie durch 
den Verkauf 
selbst gebas-
telter Oster-
hasen 
lukriert  
hatten.

Die Augen offenhalten
Interview mit den beiden Hitzendorfer Firmkandidaten Natalia Gacs 
und Johannes Schmer, geführt von Firmbegleiter Walter Purgstaller.
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St. Bartholomä

Live von der Kulmerbauerkapelle wurde am Karsamstag die 
Osterspeisensegnung mit Bischof Wilhelm Krautwaschl im ORF 
übertragen. Für alle Beteiligten war es spannend, wie präzise 
und sekundengenau die Aufnahme durchgeführt werden 
musste. Besonders gefreut hat uns, dass vom ORF Steiermark 
ein Dank für die „äußerst stimmige Feier“ gekommen ist. 

Sehnst du dich nach einer Stunde deines Lebens, in der du dich fallen lassen willst 
und kannst, in der du deine inneren Batterien auflädst mit Trost und Zuversicht? 
Tatsächlich fühlst du dich nach einer Stunde katholischer Meditation – dem Gebet 
– entspannt und erfrischt zugleich. Dadurch, dass du deine Wünsche und Anliegen 
für dich und andere Gott übergibst, fühlst du dich leichter. Probier’s doch mal aus! 
Wir freuen uns auf dich!                                                                    Ursula Lercher 

Die Kulmerbauerkapelle
Als ich vor einem Jahr 

die Kapelle der Familie 
Kulmerbauer betrat, 

war ich vom Liebreiz dieses 
sakralen Bauwerkes beein-
druckt. Eine fast wehrhaft an-
mutende Kapelle, erbaut 
1857 –1862, eingebunden in 
die Landschaft mit dem Blick 
auf die Bartholomäer neugo-
tische und die alte Pfarrkirche 
– eine Art „Dreiecksbezie-
hung“. 
Die Familie Muralter hatte 
den Entschluss gefasst, ihre 
Kapelle, an der schon der 
Zahn der Zeit ziemlich stark 
genagt hatte, zu restaurieren. 
Eine Innen- und Außenres -
taurierung stand an. Man 
wandte sich an mich, ihnen 
beratend zur Seite zu stehen. 
Bei Restaurierungen ist es 
immer ein Balanceakt, altes 
Vorhandenes behutsam mit 
Mitteln der heutigen Zeit um-
zusetzen. 

Dem sakralen Raum sollte vor 
allem für das Gebet Platz ge-
geben werden. Dem wurde 
Rechnung getragen, indem 
das Innere der Kapelle jetzt in 
gedecktem Kalkweiß gehalten 
ist. Die Außenwände mit 
ihrer harmonischen Farbge-
bung fügen sich nun gut in 
die Landschaft ein. 
Es steht noch die letzte 
Etappe der Restaurierung an, 
den neugotischen Altar und 
die vorhandenen Figuren 
fachmännisch zu reinigen 
und wiederherzustellen. Fa-
milie Muralter erteilte dazu 
bereits den Auftrag.  
Alles in allem wurde hier mit 
viel privatem Engagement 
etwas umgesetzt, das dazu 
beiträgt, dass die Menschen 
der Umgebung diese Kapelle 
wieder stärker wahrnehmen. 

Aurelia Meinhart (Beratende  
Kuratorin dieses Projektes)

Herzliche Einladung zum 
Bartholomäer Gebetskreis  
Jeden Donnerstag, 18–19 Uhr
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St. Oswald

Drei Monate lang 
herrscht Krieg in der 
Ukraine. Kaum je-

mand hat Anfang dieses Jah-
res angesichts der aktuellen 
Corona-Pandemie an eine 
derartige Tragödie geglaubt. 
Kaum jemand wollte es wahr-
haben, dass so etwas passie-
ren kann. Haben wir trotz 
vieler Anzeichen diese Kata-
strophe nicht kommen 
sehen? Oder es nicht 
sehen, nicht glauben 
wollen? Und wenn 
wir es gesehen, ge-
ahnt hätten, was 
hätten wir getan? 
Hätten wir über-
haupt etwas tun 
können?  
 
Dem Apostel 
Thomas wird ja 
nachgesagt, dass 
er nur glaubte, 
was er mit eigenen 
Augen sehen bzw. 
mit seinen Händen 
berühren konnte. Er 
war offenkundig je-
mand, der den Dingen auf 
den Grund gehen wollte. Der 
nachfragen musste, wenn 
etwas „fragwürdig“ war. Ein 
leeres Grab und wundersame 
Erzählungen über den Aufer-
standenen waren ihm an-
scheinend zu wenig. Er 
musste es mit eigenen Augen 
sehen. 
 
Der Ausspruch „Mit offenen 
Augen“ wird sehr unter-
schiedlich verwendet. Manch-
mal kommt er als belehrender 
Wenn-Dann-Spruch daher, 
nicht selten auch als Begrün-

dung, wenn etwas übersehen 
wurde. Er kann aber auch 
eine sympathische und empa-
thische Botschaft beinhalten: 
unser Gegenüber wahrneh-
men, Anteil nehmen 
am Glück, 
am All- 

 
tag, aber 
auch Unglück der 
Mitmenschen.  
 
Das Gegenteil von offenen 
Augen sind weniger die ge-
schlossenen Augen, sondern 
die Scheuklappen. Die verhin-
dern zwar nicht das Sehen, 
aber behindern das Hinsehen 
und die Auseinandersetzung 
mit ungebetenen Gewissens-

fragen, die trotz Vermei-
dungsstrategie immer wieder 
auftauchen. Jede:r kennt diese 
Erfahrung, wenn man bet-
telnden Menschen begegnet.  

Aber es gibt ein ein-
faches  

 

Mit-
tel gegen 

diese Art der Ge-
wissensbisse: Man kann sich 
„freikaufen!“ 
 
Sorgsam, achtsam, wertschät-
zend sind sehr positive Zu-
schreibungen einer Ein- 
stellung, die nachhaltig sein 
will. Nachhaltigkeit wie-
derum ist ein fast inflationär 
verwendetes Schlagwort – 

nicht immer nur positiv ge-
meint. Fridays For Future ist 
z.B. so eine Bewegung von 
jungen Menschen, die uns 
ganz ungeschminkt zeigen, 
was (nachhaltig) passieren 
wird, wenn wir so weiterma-
chen. Viele fragen sich auch, 
wie die Zukunft unserer Kir-
che, unserer Pfarre, unseres 

Christseins aussehen wird. 
Wenn wir „mit offenen 

Augen“ hinschauen, 
was fällt uns sofort 

auf, was erwarten, 
was hoffen, was 
befürchten wir?  
 
Um Gesehenes 
gut einschät-
zen zu kön-
nen, sollte 
man vielleicht 
folgende Fra-
gen, die durch-
aus Bestandteil 

der Elementar-
pädagogik sind, 

beantworten:  
Ich sehe?  Ich 

denke?  Ich fühle? 
Es gibt kaum etwas 

Nachhaltigeres als (zu) ein-
fache Antworten! 

Josef Kurzweil

Augentropfen

Das Gegenteil von offenen 
Augen sind weniger die ge-
schlossenen Augen, son-
dern die Scheuklappen.„

„
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St. Pankrazen

Stöllts eich mol vor, wias mir is gongan, 
bin i am Nochmittog in d‘Kirchn kumman.  
Donn steht do links vorn am Altor, 
des Jesuskindl, wirkli wohr!  
Es locht mi on, die Augen offen weit,  
i denk bei mir, jo wos is denn heit? 
Des Kind, des kluane, mir erzöhlt, 
wias iahm so geht in seina Wölt, 
wos es so siegt und heat von die Leit 
und wias varrinnt, a fia iahm, die Zeit.   
Do hots mir zerst vom Pater Stephan dazöhlt,  
wie der schen predigt, d’Worte sorgfölti wöhlt. 
Oba woa jo kloa, dass des Jesuskindl vom Pfarrer red,  
an die ondren denktma eha net. 
Wenn ma Kirche heat, do san vüle wichtig noch, 
de hots Kindl im Blick, und holtet sie hoch.  

Do san mol die nein Kinda, die brav ministriern 
und dabei an Spaß hom, hima mol dischgariern. 
Und damit do ums Kindl olles schen imma gholtn 
tuat die Maria si obmühn, bügelt d’Wäsch aus, jede Foltn. 
Die Bluman mocht sie a, des gonze Joah schen gschmückt 
hot des Jesuskind mir gsogt, es is davon recht vazückt.  
Füa die Musik in da Kirchn is die Monika do, 
hoch drobn auf da Orgel müht sie si ob, 
ohne sie ises still, muassma schätzen scho sehr 
jeden Sunntog und Feiertog, obanzua is des schwer. 
Den Chor leit sie a, der den Klang erweitert,  
so dass amol Text a des Kindl erheitert.  
Die Liesl mocht die Kerzn, die Lektoren tuan lesen,  
und vorm Kirtog is ind Kirchn zum Putzn gwesn.  
Do woan von da Pforr donn etliche do, 
und hom zommanghulfn, des Kindl woa froh. 
Die Leit, de jeden Sunntog mitfeian san no wichtig 
die Nomen zöhl i net auf, gach schreib is net richtig.  
Wia i des olles gheat hob, hob i gstaunt mol recht gscheit, 
wer olles fia die Kirchn gibt sei Hond und a sei Zeit. 

A Frog hätt i noch, sog i donn zum Kind, 
wird’s dir nie longwalig, wenn grod kana kimmt? 
Do hots laut aufglocht und in Kopf gschüttelt glei, 
mir erklärt, es is jo eh imma wos nei.  
Es hot zu mir gsogt, wenns an Menschen onschaut,  
siegts olle Föhla, olle Stärken, olles wos im Herzen si staut. 
Den Menschen als Gonzes, und des weitat den Blick,  
mocht des Kindl zu wos Bsundan, des mit großm Gschick 
a uns zoagn mecht, mia sulln urteilen net so leicht 
und gscheita hinschaun und hölfn, is mehr damit erreicht.  
So gonz anzöln kummt jemand, sogt des Kindl no am End, 
der von goa niamt gseng wird, dem reicht kana die Händ. 
Do schauts Kind dann no genauer und mecht Hoffnung dem gebn, 
damit dea a des Gfühl hot, iahm siegt jemand im Lebn. 
Wal a anziga, wenn der freindlich is, der Blick 
konn scho gonz vül bewirken, vahölfn zum Glick.  
Es woa donn scho recht spät, is finsta draußn wuan, 
so hob i mi vaobschied, und bedonkt bei dem Kluan. 
Dass i leichta mi fühl, isma beim aussigehn donn kumman, 
wal des Kindl mi gseng hot, mi als Gonzes wohrgnumman.  
Vielleicht sieg i morgn a wen  
und der fühlt si von mir als Gonzes gsegn? 

                                           Katharina Schwaiger  

„Füa die Musik in da Kirchn 
is die Monika do, 
hoch drobn auf da Orgel 
müht sie si ob.“

Wos des Jesuskindle siegt

Die Ministranten  
beim Dischgariern.
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Stiwoll

Lichterprozessionen 
im Marienmonat Mai 

Ein paar Mal im Jahr kommen wir 
an Sonntagen abends zusammen, 
um gemeinsam Lichterprozession 

zu feiern. Von der Pfarrkirche Stiwoll 
zur Lourdes-Grotte führt unser Weg 
und begleitet werden wir von Bildern, 
die, von Horst Gratz kunstvoll ge-
schnitzt, die Stationen des Rosenkran-
zes darstellen.  
Auf dem Weg zur Lourdes-Grotte hal-
ten wir also fünfmal inne, um den Ro-
senkranz zu beten, zu singen und Maria 
um Fürsprache zu bitten. Die kleine Ka-
pelle im Wald ist das Ziel unserer Pro-
zession, zu ihr tragen wir unsere Gebete 
und Lichter hin. Zuletzt 1985 renoviert, 
ist sie schon lange ein in Stiwoll allseits 

bekanntes Ziel für Spaziergänge, bei 
denen man in sich gehen möchte. Aber 
trotzdem kann man nicht umhin, sich 
an einem etwas geheimnisvollen Ort zu 
finden, wenn man auf der Bank im 
Wald sitzt und dem Plätschern der 
Quelle zuhört, die unter ihr entspringt. 
Heuer war uns das Wetter nicht immer 
wohl geneigt und so mussten Termine 
auch schon abgesagt werden. Für unsere 
nächsten Lichterprozessionen und Ma-
rienandachten bei der Lourdes-Grotte 
wünschen wir uns Glück mit dem Wet-
ter und laden alle herzlich ein, mit uns 
zu singen, zu beten und Lichter zu 
Maria hinzutragen.  

Johanna Krienzer 
Marienstatue in der Lourdes-Grotte und  
die Rosenkranz-Stationen von Horst Gratz.



16    |    Pfarrblatt Seelsorgeraum Rein 3. Jg., Nr. 3  –  Sommer 2022

Feierlichkeiten zu Oswaldi  
Immer zum Namenstag des Heiligen Oswald am 5. August gibt es 
bei uns den traditionellen „Oswaldi-Tag“. Heuer dürfen wir diesen 
(so wie es aussieht) wieder in gewohnter Form feiern.  
Am 5. August findet der Gottesdienst um 9 Uhr in unserer Pfarrkirche 
statt. Anschließend gibt es die Möglichkeit, sich bei Kaffee und Ku-
chen im Pfarrhof zu stärken.  
Der dem 5. August nächsten Sonntag ist traditionellerweise der  
„Oswaldi-Sonntag“. Diesen feiern wir heuer am 7. August mit einem 
Festgottesdienst um 10 Uhr. Auch an diesem Tag lädt die Pfarre zum 
Pfarrkaffe in den Pfarrhof ein. 

kfb Hitzendorf  
Am Freitag, dem 1. Juli, findet unsere Pfarrwallfahrt nach Mariazell 
und Neuberg/Mürz statt. Abfahrt ist um 7 Uhr beim ASZ Hitzendorf. 
Anmeldung und nähere Infos im Pfarrsekretariat bei Renate Kainz 
unter 03137/22940.   
Unser Gebetskreis ist auch wieder aktiv: Wir beten jeweils am 2. und 4. 
Freitag im Monat in der Pfarrkirche Hitzendorf für den Frieden in der 
Welt, für persönliche Anliegen und die Verstorbenen des Monats. 
Jede(r) ist dazu herzlich eingeladen! 

kfb St. Bartholomä  
Wir sind wieder beim Vereinsfest der Gemeinde St. Bartholomä, dem 
„Aufbartholomäern“ dabei. Wir bitten um Mehlspeisen- und Torten-
spenden für unseren Stand auf diesem Fest. Wir bitten Sie, diese bis 
Samstag, 2. Juli, bis 13 Uhr ins Pfarrhaus zu bringen.

Hitzendorfer Pfarrfest  
Am 14. August findet traditionell die Sternwallfahrt zur Kräuterseg-
nung vor der Pfarrkirche in Hitzendorf statt. Nach der Messe laden 
wir herzlich zum Dämmerschoppen im Gelände des Pfarrhauses ein. 
Die musikalische Umrahmung erfolgt durch Musiker:innen des Ge-
meindegebietes Hitzendorf. 
Die Festmesse am Montag, 15. August, beginnt um 9 Uhr. Im An-
schluss feiern wir wieder in größerem Rahmen ein Familienfest beim 
Haus der Pfarre – eine Feier für alle, die ein gemütliches Beisammen-
sein schätzen. Für Kinder steht wieder das Gelände des Kindergartens 
mit Spielmöglichkeiten bereit.  
Mehlspeisspenden sind bitte im Haus der Pfarre  am 13.  August von 
13 bis 17 Uhr abzugeben. Vielen Dank schon im Voraus.  
Wir freuen uns auf zahlreichen Besuch, denn gemeinsames Feiern ist 
durch nichts zu ersetzen!  

Straßengler Pfarrwallfahrt  
nach St. Pankrazen    
Die traditionelle Pfarrwallfahrt nach St.Pankrazen findet heuer am  
1. Juli statt. Fußwallfahrer treffen sich um 14 Uhr am Fuß des Kirch-
berges in Straßengel. Gemeinsamer Gottesdienst in der Pfarrkirche 
St. Pankrazen um 19.45 Uhr, anschl. gemütlicher Abschluss im Gast-
hof Schwaiger.

Reiner Wallfahrt  
nach Maria Lankowitz   
Samstag, 11. Juni, 5 Uhr: Pilgersegen in der Marienkapelle der Basi-
lika Rein. 15 Uhr: Wallfahrermesse inMaria Lankowitz, Rückkehr mit 
dem Autobus um ca. 17 Uhr. 
Anmeldung im Klosterladen, 03124/51621

Pfarrfeste
Gratwein  
25. September, 09.00 Uhr,  
Pfarr- und Erntedankfest in der Pfarrkirche 
 
Maria Straßengel  
11. September, 10.30 Uhr, Heilige Messe anschließend Kirchweihfest  
09. Oktober, 10.30 Uhr, Heilige Messe mit Erntedankfest 
 
St. Pankrazen  
25. September, 10.15 Uhr, Erntedankfeier   
9. Oktober, 9.30 Uhr, Festmesse zum „Ruamkirtag“  
 
Rein  
2. Oktober, 9.00 Uhr, Erntedank- und Pfarrfest 
 
Stiwoll  
3. Juli, 9.30 Uhr, Pfarrfest „Mariä Heimsuchung“ im Festzelt  
2. Oktober, 9.30 Uhr, Erntedankfeier mit Pferdesegnung  
 
St. Oswald  
12. Juni, 10.00 Uhr, Familiengottesdienst 
Anschließend feiern wir im Garten neben dem Pfarrhof unser Pfarr-
fest mit Musik, Speis und Trank. Wir bitten um Mehlspeisspenden,  
die am Samstag, 11. Juni in der Zeit von 14 bis 18 Uhr im Pfarrhof 
abgegeben werden können.    
5. August, 9.00 Uhr, Festgottesdienst, Oswalditag  
7. August, 10.00 Uhr, Festgottesdienst, Oswaldisonntag  
25. September, 10.00 Uhr, Heilige Messe, Erntedank 
 
St. Bartholomä  
3. Juli, 10.00 Uhr, Heilige Messe, anschl. „Aufbartholomäern“  
21. August, 10.00 Uhr, Festgottesdienst am Bartholomäsonntag  
24. August, 10.00 Uhr, Festgottesdienst am Bartholomätag  
09. Oktober, 10 Uhr, Heilige Messe, Erntedank 
 
Hitzendorf  
14. August: 18 Uhr, Sternwallfahrt, 18.30 Uhr Heilige Messe,  
anschließend Dämmerschoppen  
15. August: 9 Uhr Festgottesdienst, anschließend Familienfest  
2. Oktober: 10 Uhr, Hl. Messe, Erntedankfeier 
 

Bartholomä-Kirtag und Pfarrfest  
Endlich ist es wieder so weit: Wir feiern Bartholomäkirtag und Pfarr-
fest. Gottesdienste sind am 
Bartholomäsonntag, 21. August, 10 Uhr 
Bartholomätag, 24. August, 10 Uhr  
Das Pfarrzelt hat geöffnet: 
Samstag, 20. August, ab 18 Uhr 
Sonntag, 21. August, nach dem Festgottesdienst 
Bartholomätag, 24. August, ach dem Gottesdienst  
Wir bitten um Mehlspeisspenden und diese bis am Samstag, 20. Au-
gust, 13 Uhr, ins Pfarrhaus zu bringen. Wir freuen uns auf viele frei-
willige Mitarbeiter:innen, damit wir so wieder die Pfarrgemeinschaft 
stärken. Der Erlös dient der Reparatur des Kirchendaches und dem 
Vogelschutz bei den Kirchenfenstern.
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Ministranten Stunden (16:45 bis 17:45 Uhr) 
und Jungschar Stunden (17:45 bis 19:00 Uhr) 
10. Juni, 24. Juni, 3. Juli (Mini u. Jungschar Pfarrcafe nach der Messe) 
Infos für Minis: Bettina unter 0664/2421666 
Infos für Jungschar: Elena 0664/75094733  
Heuer findet auch wieder ein Jungscharlager statt:  
Sonntag, 31. Juli, bis Samstag, 6. August, in Osterwitz.  
Nähere Infos bei Elena Labugger 0664/75094733

Ministranten und Freundetreff 
Pfarre Rein

Jungschar, Minis, Zwergerl

Ansprechpersonen: Renate Feichtenhofer 0664 1121893 
Bernadette Stanzenberger 0676 8742 6197

Ministranten und Jungschar  
Maria Straßengel
Ansprechpersonen: Eva Strachwitz 0676 7579732 
Burgi und Herbert Rath 0664 8334576

Bambinitreff Rein
Pfarrsaal Rein, Mittwoch, 9.00 – 11.30 Uhr  
Bitte vorab telefonisch melden bei Elke Bauer 0664 2756219

Spielgruppe Judendorf
Vereinsheim Judendorf Hauptplatz, Mo 9.00 – 11.00 Uhr 
Heike Steinwender 0676/7077612

Stöpselgruppe Hitzendorf
Jeden Dienstag und Donnerstag, 9–11 Uhr im Haus der Pfarre  
Infos bei Elisabeth Kollegger 0664 3790893 

Minis St. Pankrazen u. Stiwoll
Ansprechperson: Pater Stephan Varga 0664/5984196 

St. Oswalder Zwergerltreffen

Jungschar & Minis St. Oswald
Termine (jeweils von 10 bis 12 Uhr) 
11. und 25. Juni (Abschlussstunde) 
18.–22. Juli: JS- und Mini-Lager 
25. September: Startstunde  
Wir, die JS- und Mini-
Gruppe aus der Pfarre St. 
Oswald, sind gerade mit-
ten in den Vorbereitun-
gen für unser Pfarrfest am 
12. Juni. Dafür basteln wir 
Dekoration aus „Müll“. 
Denn wir möchten aufzei-
gen, dass nicht immer alles 
gekauft werden muss, Bastelma-
terialien finden sich ganz einfach zu 
Hause.

Kinderkirchenchor Stiwoll
Bei Interesse bitte kontaktieren Sie bitte Eva Steinwender unter 
0664/3452663 oder Johanna Krienzer unter 0664/2411569.

Termine: 10. Juni und 24. Juni  
Herzliche Einladung zum Krabbelgottesdienst am Sonntag, 3. Juli! 
Unser erstes Treffen im Herbst ist am Freitag, 23. September, im 
Pfarrsaal St. Oswald.  
Infos: Pia Huber 0664/39 73 866

Jungschar & Minis Hitzendorf

Kinder sind immer willkommen!  
Nicht nur bei der Erstkommunion, sondern 
immer, von der Taufe bis zur Firmung, sind 
Kinder willkommen. Wir beten auch bei den 

Gottesdiensten immer wieder für sie.

>>
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Minis St. Bartholomä
Ansprechperson: Monika Melbinger 0676 87426704 

Frischluft-Zwerge Gratwein
Naturfreundespielplatz Gratwein, Do, 9.30 – 11.30 Uhr 
Marika Faßwald-Magnet 0664/8923662 
Annette Wallisch-Tomasch 0676/7833520

Bartholomäer Zwergerltreffen
Die Freude bei Groß und Klein war spürbar, als das Zwergerltreffen 
Ende März endlich wieder starten konnte. Laut unserem diesjähri-
gen Motto „Mit Büchern die Welt entdecken“ lesen wir bei jedem 
Treffen ein Buch. So haben wir uns auf Ostern vorbereitet, ließen 
Schmetterlinge tanzen, lernten die unterschiedlichsten Fahrzeuge 
kennen und bastelten für Mama und Papa kleine Geschenke. 
Passend zum jeweiligen Thema gibt es Lieder, Fingerspiele und 
Kniereiter. Beim gemeinsamen Jausnen und anschließenden freien 
Spielen lernt man einander besser kennen und knüpft Freundschaf-
ten. Seit Mai nutzen wir auch den Garten des Pfarrheims: Sandkiste, 
Bobby Car und Hüpftier sind bei unseren Zwergen besonders be-
liebt.  
Die Termine bis zur Sommerpause sind: 23. Juni und 7. Juli. 
jeweils donnerstags von 9 bis 11 Uhr im Pfarrsaal St. Bartholomä   
Im Herbst startet das Zwergerltreffen wieder mit 22. September. 
Wir freuen uns auf lustige Stunden mit alten und neuen Bekannten. 
Liebe Grüße, euer Zwergerltreff-Team  
Bei Fragen bitte bei Johanna (0699/11840738) melden.

Das Zisterzienserstift 
Rein widmet im heu-
rigen Jahr seine Aus-

stellung dem großen Ba- 
rockmaler Joseph Anton 
Amonte. Die zahlreichen 
Fresken und Tafelbilder aus 
dem 18. Jahrhundert weisen 
ihn gewissermaßen als „Auge 
des Barock“ aus.  
Der gebürtige Südtiroler ist 
nicht nur ein Meister der reli-
giösen Malerei, sondern sein 
Werk zeigt ihn auch als be-
deutenden Chronisten. Seine 
Veduten zeigen das ursprüng-
liche Stift, das ein Bau des 
Mittelalters war, und die 
heute bekannte Form, ein 
Hauptwerk des Spätbarock. 
Die Äbtegalerie von Rein wird 
von Amontes rund 40 monu-

mentalen Gemälden domi-
niert, welche die frühesten 
Stiftsvorsteher zeigen.  
Stift Rein ist in der Lage, täg-
lich zwei Führungen anzubie-
ten. Neben den Werken 
Amontes sind die Bibliothek 
und die Basilika zu sehen. 
Dabei können die Besucher 
auch erfahren, wie eng die 
Gründung von Rein vor fast 
900 Jahren mit der Frühge-
schichte der Steiermark ver-
knüpft ist.        

 
Führungen täglich um 10.30 
und 13.30 Uhr.  
Öffnungszeiten Klosterladen:  
täglich 10.00 bis 12.30 Uhr  
und 13.15 bis 16.00 Uhr  
Kontakt: 03124 5162111, 
info@stift-rein.at 

Das Auge des Barock

>>

Amonte-Ausstellung im Stift Rein

Beim gemeinsamen 
Jausnen und Spielen 
im Freien lernt man 
einander besser  
kennen und knüpft 
Freundschaften.
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An der Kirchhofmauer 
stehen drei Engel und 
blicken zum Turm – 

ihrem ehemaligen Standort. 
Sie gehören zusammen mit 
der Statue der Maria, die zur-
zeit im Kirchenschiff steht, 
zum Ensemble der Figuren 
des Turmes der gotischen Kir-
che von Maria Straßengel. 
Zwischen den Zackengiebeln 
des Turmgeschoßes stehen 
auf den aus den unteren Ge-
schoßen hochgeführten Pfei-
lern acht lebensgroße 
Steinfiguren, von denen vier 
– drei Engel und die Marien-
statue – bei der großen Res-
taurierung von 1964 durch 
Kopien ersetzt wurden.  
Die Originale der Engel sind 
jetzt – frisch restauriert – auf 
Augenhöhe mit den Betrach-
tern im Kirchhof aufgestellt. 
Sie tragen lange, wallende Ge-
wänder, auch ihre mächtigen 
Flügel sind z. T. noch erhal-
ten. Der erste Engel hält ein 
Spruchband, der zweite bietet 
ein geöffnetes Buch dar. Der 
dritte Engel scheint ein In-
strument – eine Posaune oder 
eine Tuba – vor der Brust zu 
halten.  

Eine edle gotische Mariensta-
tue krönte das Ganze. Das 
Original aus dem 14. Jh. steht 
heute in der Kirche und grüßt 
mit einem Segensgestus – so 
wie in früheren Jahrhunder-
ten die nach Straßengel kom-
menden Pilger vom Turm 
herab – die Gläubigen beim 
Eintreten in die Kirche.  
So besonders und einzigartig 
wie die gesamte Turmgestal-
tung mit dem von der Basis 
aufsteigenden Oktogon, den 
durchbrochenen Oberge-
schossen und dem reichen 
Skulpturenschmuck sind die 
„tönenden Engel“. Die mit 
Blasinstrumenten ausgestatte-
ten Engelstatuen sind innen 
hohl vom Podest bis zur 
Mundöffnung. Ein Röhrensy-
stem verband diese Luftwege 
im Inneren der Engel mit 
dem Hohlraum unter dem 
Kuppelgewölbe. Der auf dem 
Berg allgegenwärtige Wind 
konnte durch die großen Fen-
steröffnungen einströmen, 
fing sich unter dem Gewölbe 
und konnte durch die eigens 
in die Engel geleiteten Röhren 
ausströmen, und dann, so 
sagte man – tönten die Engel 

von Straßengel. (Vgl. Johann 
Graus, Maria Straßengel, in: 
Der Kirchenschmuck 14. Jg., 
1883, S. 27) 
Am Turm von Straßengel ge-
mahnten die „tönenden 
Engel“ mit ihren Blasinstru-
menten an das Jüngste Ge-
richt. Engel blasen bei 
Matthäus und Johannes die 
Posaunen des Gerichts (z.B. 
Mt 24, 31).  
Die Engel mit den Spruchbän-
dern spielen auf die Heilige 
Schrift an. Im Alten Testa-
ment verweisen vor allem die 
Propheten (z.B. Joel, Amos, 
Hesekiel u.a.) in drastischen 
sprachlichen Bildern auf das 
bevorstehende Endgericht. 
Im Neuen Testament geben 
Johannes und Matthäus eine 
Vorstellung vom Weltenende 
und dem Weltgericht, in dem 
„jeder gerichtet wird nach sei-
nen Werken“. (Offb 20,13)  
Der Engel, der ein geöffnetes 
Buch darbietet, gemahnt an 
das „Buch des Lebens“: „Und 
Bücher wurden aufgeschla-
gen; auch das Buch des Le-
bens wurde aufgeschlagen. 
Die Toten wurden nach ihren 
Werken gerichtet, nach dem, 

was in den Büchern aufge-
schrieben war“ heißt es bei Jo-
hannes (Offb 20,12) 
Beim Erscheinen vor Gottes 
Thron vertraute man auf 
Maria in ihrer Rolle als Ver-
mittlerin und Fürbitterin. 
Maria war und ist auch das 
Erste, das man vom Portal des 
Straßengler Kirchhofes aus er-
blickte und erblickt: Sie seg-
net die eintretenden Gläu- 
bigen mit ihrem Gruß. 

K
un

st
ge

sc
hi

ch
tl

ic
he

 S
ch

ät
ze

 in
 u

ns
er

em
 S

ee
ls

or
ge

ra
um

Von Dr. Elisabeth Brenner

Die tönenden Engel

Die Restaurierung 
dieser wertvollen 
Figuren verdan-
ken wir einem 
großen Gönner 
von Maria Straß-
engel, dem dies 
ein besonderes 
Anliegen war. Der 
Aufstellungsort 
wurde nach vielen 
Überlegungen so 
gewählt, dass die 
Engel auf ihren 
ursprünglichen 
Platz auf dem 
Turm blicken.

Die Mariensta-
tue – einst als 
Krönung am 
Kirchturm – 
steht heute in 
der Kirche und 
grüßt mit 
einem Segens-
gestus – so wie 
in früheren 
Jahrhunderten 
die nach Stra-
ßengel kom-
menden Pilger 
vom Turm 
herab – die 
Gläubigen 
beim Eintreten 
in die Kirche.
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Er wurde als zweites von 
fünf Kindern am Silber-
berg in Übelbach als 

Sohn einer Bergbauernfamilie 
geboren und auf den Namen 
Johann getauft. Als er 5 Jahre 
alt war verstarb sein Vater. 
Seine Mutter zog die Kinder 
allein groß. 
Seine Familie war mit der 
Pfarre Übelbach sehr verbun-
den. Ein besonderer Schock 
war es für ihn, dass in der Na-
zizeit ein Priester, der in Übel-
bach seinen Dienst versah, 
wegen seines Glaubens ver-
haftet wurde. 
Nach dem Krieg engagierte er 
sich in der katholischen Ju-
gend, nahm aktiv am Pfarrle-
ben teil und wurde Vor- 
sitzender des Pfarrgemeinde-
rates. Die Caritas-Haussamm-
lung war für ihn die 

Möglichkeit, zu vielen Men-
schen in die Häuser zu kom-
men. Besonders die Arbeiter- 
siedlung in Guggenbach lag 
ihm sehr am Herzen.  
Er führte zusammen mit den 
zwei Schwestern und dem 
Bruder die Landwirtschaft des 
Anwesens Pujn. (Im Nachbar-
hof beim Gunegg wurde übri-
gens fast vier Jahrzehnte 
später der heutige Tiroler Bi-
schof Hermann Glettler gebo-
ren).  
Beruflich war Preidler im 
Raiffeisenwesen tätig und 
auch Gemeinderat in Übel-
bach. Bei einem Unfall im 
Forst verlor er ein Auge. Auf 
der Augenklinik lernte er 
einen Bauern aus der Murauer 
Gegend kennen, der ganz er-
blindet war. Er erzählte oft 
davon, dass diese Begegnung, 

die zu einer Freundschaft 
wurde, ihn zu einem tiefen 
Glauben geführt hat. 
Mit 50 Jahren trat er in das  
Zisterzienserstift Rein als No-
vize ein. Er verließ sein bishe-
riges Lebensumfeld, in dem er 
hohes Ansehen genoss, und 
begann ein Leben in der klös-
terlichen Gemeinschaft zu 
führen.  
Eine Tätigkeit, die er schon in 
seiner Heimat gemacht hat, 
nahm er bald wieder auf. Er 
besuchte die Kranken zu 
Hause und in den Kranken-
häusern. Er fuhr mit dem Bus 
in die Grazer Krankenhäuser 
oder ging zu Fuß nach Hörgas 
und nach Enzenbach. Aber 
bald wurde es üblich, dass er 
bei diesem Gehen von Auto-
fahrern mitgenommen wurde. 
Und diese Fahrten waren 
auch Zeiten des Gespräches. 
Von Bischof Johann Weber 
wurde er zum Diakon ge-
weiht. Der Bischof erzählte 
mir, dass er noch keinen Kan-
didaten so voller Freude bei 
der Weihe erlebt habe wie P. 
Laurentius.  

Etliche Jahre habe ich im 
Krankenhaus Hörgas einmal 
in der Woche die Hl. Messe 
gefeiert und Krankensalbun-
gen gespendet. Die gemeinsa-
men Krankenbesuche sowie 
die Gespräche mit ihm bei der 
Heimfahrt ins Stift haben 
auch meinen Lebens- und 
Glaubensweg entscheidend 
weiterentwickelt. 
„Der Herrgott hot jedn 
Menschn gern.“ „Es braucht 
si koaner wos einbuidn, mir 
san olle orme Sünder.“ Zwei 
Sprüche von P. Laurentius, 
mit denen es sich gut glauben 
und leben lässt. Er hat nie 
moralisiert, sondern auch für 
ganz schräge Situationen Ver-
ständnis gezeigt.  
Seine Krankheit und das Lei-
den seiner letzten Lebenszeit 
ertrug er mit viel Geduld, die 
getragen war von einer Zuver-
sicht über den Tod hinaus. 
„Ein edler Mönch“, schrieb 
sein Freund aus der Katholi-
schen Jugendzeit, Altlandes-
hauptmann Josef Krainer, in 
das Kondolenzbuch. 

P. Paulus

P. Laurentius Preidler (1928–2012)
Im Mai dieses Jahres jährte sich zum 10. Mal der Todestag 

des Reiner Mönches P. Laurentius Preidler.

„Ein edler Mönch“
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Für das verlässliche Austragen des Pfarrblattes seit vielen 
Jahren im Ortsteil Judendorf sagen wir Josefa Grabner ein 
großes Danke!

Danke an Josefa Grabner

Großer Dank gebührt allen Mithelfern, die im Hintergrund 
– zumeist unbemerkt – wertvolle Dienste verrichten: 
Familie Beer, die den Kreuzweg und die Kalvarienbergkirche 
im Frühjahr reinigte. 
Allen Spendern und Helfern am Schlüsselfesttag. 
Allen Tischmüttern und Helfern aus Rein und Schirning  
bei der Erstkommunion. 
Auch den Himmelträgern der Landjugend und der Musik-
kapelle der Freiwilligen Feuerwehr sei gedankt. 
Sie alle tragen viel zur religiösen Stimmung bei.

Danke an alle Helfer:innen  
der Pfarre Rein

Im Rahmen ihrer „letzten“ Erstkommunion bedankte sich 
Abt Philipp herzlich bei ROL Andrea Franz für ihren lang-
jährigen Dienst in den VS Rein und Schirning und 
wünschte schon vorab für die Pension viel Entspannung 
und Ruhe.

Danke an Andrea Franz

Beim Reiner Schlüsselfest am Weißen Sonntag, zugleich 
Sonntag der Barmherzigkeit, gratulierte Abt Philipp Karin 
Lischnig zu 20 Jahren Obfrau des Reiner Kreises und sprach 
seinen Dank aus für ihre Tätigkeit als Organistin (40 Jahre in 
Maria Straßengel, seit 10 Jahren in der Basilika Rein).

Danke an Karin Lischnig

Herzlichen Dank allen Firmbegleiter:innen im Seelsorge-
raum und allen, die bei der Firmvorbereitung mitgeholfen 
haben, dafür, dass sie die Jugendlichen auf ihrem Lebens- 
und Glaubensweg begleiten, stärken und ermutigen.

Danke an alle  
Firmbegleiter:innen

DANKE!
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Der Jubilar ist schon 
lange mit der Pfarre Rein 
eng verbunden und war 
auch im Pfarrgemeinde-
rat tätig. Auch das Pfarr-
blatt der Pfarre gestaltete 
er viele Jahre mit. Als Vor-
beter und Lektor ist er 
heute noch im Einsatz. 

Anton Feichtenhofer 80

Seit 70 Jahren ist Barbara 
Seebacher als Sängerin in 
den Kirchenchören Rein 
und Gratwein tätig. Für 
besondere Anlässe hat sie 
mehrere Lieder umgetex-
tet oder neue Strophen 
gedichtet. 
Sie war Führerin der da-

maligen kath. Landju-
gend, engagierte sich bei 
Theaterveranstaltungen 
und Muttertagsfeiern so-
wie als Leiterin der KFB 
Rein. Als Kantorin und 
Lektorin, Mitglied im Li-
turgiekreis und Gestalte-
rin von Maiandachten 
bereichert sie die Gottes-
dienste und bringt immer 
wieder neue Ideen ein. 
Seit einigen Jahren gestal-
tet sie auch Danke-Ge-
schenke für die Stern- 
singer-Gastfamilien. 
Herzliche Gratulation  
und alles Gute weiterhin!

Barbara Seebacher 80

Der Bauernbub August 
aus St. Ruprecht an der 
Raab ist auch als Mann 

der Kirche unaufgeregt und 
zielstrebig geblieben. So, wie er 
als Zehnjähriger den Wunsch 
durchzog, Priester zu werden, 
ging er seither konsequent sei-
nen Weg: Als Pädagoge im 
Knabenseminar, als Pfarrer von 
Hartberg, als Zisterzienser von 
Rein, als Diözesandirektor der 
Päpstlichen Missionswerke, als 
Telefonseelsorger oder als hart-
näckiger Helfer in heiklen 
Flüchtlingsangelegenheiten.  
Über allem sieht er neben dem 
Bekenntnis zum Glauben und 
zur Kirche das, was er als seine 
eigentliche Berufung empfin-
det: „Ich habe mich immer als 
Missionar gefühlt.“ Er blieb 
zwar in der Heimat, engagierte 
sich aber als Schüler schon, 
indem er einen Missionszirkel 
gründete, Dinge wie Bierkap-
seln sammelte und den Erlös 
der Mission übergab.  
Eine besondere Freude bereitet 
ihm, vier der in Rein unterge-
brachten Asylwerber auf das 
Christwerden vorzubereiten, 
zu taufen und zu firmen.   
Die Pfarrgemeinde von Rein 
hat Pater August besonders für 
sein Engagement bei der Sanie-
rung der Basilika zu danken, ist 
doch das Barockjuwel auch 
ihre Pfarrkirche. Der damalige 
Abt Petrus Steigenberger hat 
ihm viele Aufgaben anvertraut, 
nachdem der Diözesanpriester 
August Janisch nach einer ge-
sundheitlichen Krise im Jahr 
2000 nach Rein gekommen 
war und bald bei den Zister-

ziensern seine neue Berufung 
erkannte.  
Die umfangreiche Innenreno-
vierung der Basilika konnte 
2014 abgeschlossen werden, 
ohne dass das Stift einen Kre-
dit aufnehmen musste, sagt er 
bescheiden. Pater August setzte 
auch bei der Finanzierung auf 
Fantasie und Überzeugungsar-
beit und bilanziert heute: „Ich 
habe nie gebettelt, sondern die 
Bevölkerung am Geschehen 
teilnehmen lassen. So haben 
viele dieses große Anliegen 
mitgetragen.“   
Mit seiner vielfältigen Zielstre-
bigkeit hat er auch das 900-
Jahr-Jubiläum des Stiftes im 
Jahr 2029 ins Gespräch ge-
bracht. Dabei ist Pater August 
stets mit allen Sinnen Seelsor-
ger im Sinne seiner empfunde-
nen Berufung zum „Mis- 
sionar“. Er beweist das bei 
jedem Gespräch und bei jedem 
Gottesdienst. Sein Wunsch 
zum Geburtstag drückt auch 
seine Loyalität aus, denn er gilt 
dem Konvent von Rein: Dass 
die Gemeinschaft weiter ein le-
bendiges Zeugnis des Glaubens 
ablegt.                 Johannes Kübeck

Der Missionar
GRATULATION!

Pater August Janisch ist viel mehr als der tatkräftige 
Mentor vieler vollendeter Bauarbeiten am Stift Rein. 
Zu seinem 80. Geburtstag hat nicht nur die Pfarre 
Rein ihm vor allem als Seelsorger zu danken.   
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VORGESTELLT „Es gibt nichts Gutes,  
außer frau tut es“ 

Ein großes Dankeschön an die „Hitzendorfer Nähweiber“

Nichts beschreibt das 
Tun der Hitzendorfer 
Nähweiber besser als 

dieser wohl bekannte – von 
ihnen aktualisierte – Spruch: 
„Es gibt nichts Gutes, außer 
frau tut es.“ So treffen sich die 
engagierten Damen im Haus 
der Pfarre zum Nähen, aber 
natürlich wird auch viele 
Stunden zuhause genäht, 
wenn es gilt, für eine gute 
Sache Geld aufzustellen.  

Aktuell konnten sie für die 
Renovierung der Orgel, das 
Herzstück der Pfarre, beim Be-
nefizbazar am Palmsonntag 
mit Unterstützung von zwei 
beherzten Sponsoren über € 
1000,-- aufbringen. Ganz 
spontan konnten sie am sel-
ben Tag abends im Rahmen 
des Benefizkonzertes für die 
Ukraine in der Pfarrkirche 
eine Summe von € 420,-- an 
die Initiatorin Karin Hacker-

Wilfing übergeben.  
Diese kreative Frauengruppe 
gibt es aber bereits seit 2015. 
Sie fand sich zusammen, als 
es galt, für die Kirchenreno-
vierung Gelder aufzutreiben. 
Ein gutes Jahr lang wurde ge-
werkt und genäht, um bei 
den diversen Märkten rund 
um Weihnachten und Ostern 
sowie beim Marktfest diese 
Produkte zu verkaufen. Dabei 
konnten insgesamt über        

€ 10.000,-- an die Pfarre über-
geben werden.  
Außerdem hat die Kreativ-
gruppe zur Restaurierung des 
Brandstetter Friedhofkreuzes 
€ 500,-- beigetragen. 
Die eigentliche Motivation 
dieses engagierten Tuns liegt 
aber zusätzlich zum Geldauf-
treiben natürlich im gemein-
samen Tun und Werken. Frau 
lernt sich besser kennen und 
schätzen, teilt die freudvol-
len, aber auch die schmerz-
haften Lebenserfahrungen 
und geht bereichert und be-
stärkt zurück in ihren oft 
nicht einfachen Alltag.  
Ein besonderer Dank gilt den 
drei Initiatorinnen Maria 
Schwarzenberger, Anneliese 
Labugger und Gerti Spath mit 
ihrem Team Andrea Schwabl, 
Helga Riegler, Inge Kopp, 
Christa Stangl und Maridi 
Schmer. Seit Maria Irnberger 
und Traude Maier dabei sind, 
nennen sie sich „Nähweiber“, 
auch um den Begriff „Weib“ 
von den nach wie vor beste-
henden abwertenden Zu-
schreibungen zu befreien. 
„G’standene Weiber“ haben 
das Pfarrleben seit Anbeginn 
der Kirche wesentlich mitge-
staltet. Mit diesem Tun wissen 
sie sich verbunden mit den 
vielen sozial engagierten 
Frauen in Hitzendorf und 
weit darüber hinaus. 
Safe the date: Das Starttreffen 
der „Nähweiber“ für das 
nächste Projekt findet am 
Montag, 19. September 2022, 
im Haus der Pfarre statt. „Wir 
freuen uns über jede neue 
nähfreudige Frau.“  

Mag.a Maria Irnberger

Bei diversen Märkten verkaufen die „Hitzendorfer Nähweiber“ ihre selbstgemachten Produkte, um 
damit Gelder für diverse Unterstützungvorhaben aufzutreiben.

Zuvor wird in den Nähstuben im Haus der Pfarre fleißig gearbeitet, wobei aber auch die Kommu-
nikation und Unterhaltung einen hohen Stellenwert haben.
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Taufen  
23.04. Florian Schönbacher 
22.05. Niklas Binder 
22.05. Emma Binder  
Trauung   
07.05. Astrid Sucher und Ewald Gößler  
Verstorben  
15.03. Karl Sterbenz, 67 Jahre 
06.05. Gustav Bernd Liebisch, 77 Jahre 
17.05. Siegfried Edlinger, 90 Jahre

Gratwein

Taufen  |  Trauungen  |  Sterbefälle

Taufen   
26.03. Moritz Armin Kapeller 
27.03. Vanessa Maria Njivar 
02.04. Laura Jukic 
18.04. Julian Wolfgang Kurt Plattner 
23.04. Hana Dragaj 
30.04. Theodor Streitmayer 
01.05. Paulina Pirker 
07.05. Dario Seidl 
08.05. Andreas Daniel Grabher-Moser 
08.05. Lea Juliana Monika Grabher-Moser 
14.05. Valentin Hannes Urdl 
15.05. Luis König 
21.05. Josefine Antonia Grasser 
22.05. Anton Rathausky 
29.05. Levi Magg  
Trauungen   
01.05. Gernot Pirker und  

Anita Margarete Pirker geb. May 
21.05. Gernot Lederhass und  

Jasmin Lederhass geb. Greimel  
Verstorbene  
09.03. Theresia Plantosar, 94 Jahre 
16.03. Eleonore Anders, 87 Jahre 
21.03. Peter Albrecher, 74 Jahre 
27.03. Christiana Rumpl, 83 Jahre 
14.04 Franz Jantscher, 88 Jahre 
03.05. Erna Prantl, 94 Jahre 
19.05. Josef Zöchbauer, 94 Jahre

Taufen   
09.04. Aurelia Maria Doppelhofer 
14.05. Johannes Frohmann 
 
Verstorben  
05.05. Hildegard Reinprecht-Galler 

Taufen  
20.03 Fynn-Luca Münster 
02.04 Felix Leopold 
09.04 Clara Anna Gspurning 
23.04 Hendrik Metcher 
30.04. Philipp Ebner 
01.05 Klara Krammer 

01.05 Benjamin Pinno-Rath 
07.05 Milena Pinter 
07.05 Nils Lerchegger 
08.05 Mia Stern 
14.05 Mia Gratz 
14.05 Theo Herneth 
14.05 Luca Markovic 
21.05 Sophie Saiger 
28.05 Marco Harg  
Trauung   
21.05 Martin Anelli-Monti geb. Stroh- 

maier und Isabella Anelli-Monti  
Verstorbene  
02.03. Johann Erkinger, 86 Jahre 
05.03 Erika Salmhofer, 89 Jahre 
11.03 Cäzilia Lerchegger, 91 Jahre 
18.03 Mariya Yaremkiv, 63 Jahre 
26.04 Gottfried Zehrfuchs, 62 Jahre 
07.05. Liselotte Merzeder, 75 Jahre  
13.05 Christine Schaffer (70 Jahre) 
17.05 Aloisia Käferbeck (73 Jahre) 
22.05 Dr. Peter Krainer (80 Jahre)

Fortsetzung Maria Straßengel

Rein

Maria Straßengel

Taufen  
02.04. Laurenz Michael Reicher 
02.04. Jan-Luca Huber 
10.04. Sebastian Loimayr 
30.04. Anna Frida Rainer 
01.05. Fiona Fritz 
21.05. Ella Jurosek 
28.05. David Krenn  
Trauung   
07.05. Thomas Ortner und Michaela  

Katharina Ortner geb. Schwar  
Verstorbene  
29.03. Franz Stern, 63 Jahre 
09.04. Josef Hochstrasser, 83 Jahre

St. Bartholomä

Taufe   
21.05. Mia Maria Marchel 
 
Verstorben  
12.04. Wilhelmine Primas 
14.04. Eduard Rauch

StiwollTaufen   
19.03. Danilo Andreas Nowakowsky 
26.03. Fabio Ritschko 
26.03. Leonie Schmer-Sterf 
02.04. Emilia Anna Hauser 
23.04. Nikolas Lindner 
30.04. Melissa Schötti 
30.04. Luca Gyerman 
05.05. Jasmin Rosalie Grabenwarter 
05.05. Lennart Josef Grabenwarter 
07.05. Ayleen Strohmaier 
07.05. Luca Mario Strohmayer 
08.05. Johanna Rehm 
14.05. Johanna Tappler 
21.05. Moritz Amschl 
29.05. Florentina Peier  
Trauung   
07.05. Stefan Markus Ansperger-Hussler  

geb. Ansperger u. Corinna Ros- 
witha Ansperger-Hussler geb.  
Hussler 

 
Verstorbene  
03.03. Walter Reitbauer, 80 Jahre 
09.03. Johann Birnstingl, 72 Jahre 
12.04. Anna Maria Roth, 79 Jahre 
12.05. Hilde Kainz, 81 Jahre 
16.05. Maria Terschawetz, 88 Jahre 

Hitzendorf

Taufen   
14.05. Sophie Grubbauer 
14.05. Leonie Fritz 
 
Verstorben 
14.02 Johann Reinbrecht, 85 Jahre

St. Oswald

St. Pankrazen

Chronik

Z
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Ordination für Psychotherapie,  
Psychiatrie und Psychosomatik  

 
Dr. med. Dr. phil. Hans Fabisch 

 
Facharzt für Psychiatrie und Neurologie 

Klinischer Psychologe und Gesundheitspsychologe  
Psychotherapeut (Psychoanalyse, Verhaltenstherapie) 

 
Tel: 0676-358 2980  

 
ordination-h.fabisch@gmx.at  
www.h.fabisch-ordination.at 
8047 Graz, Berliner Ring 61 
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Terminvorschau

15. Juni 
19 Uhr, Vorabendmesse, Segen für den Ort   
16. Juni, Fronleichnam 
09.00 Uhr, Familiengottesdienst in Maria 
Straßengel, Park der Klinik, Prozession   
15. August, Mariä Himmelfahrt 
09.00 Uhr, Heilige Messe mit Kräuterweihe  
24. September, Hl. Rupert  
19.00 Uhr, Patroziniums-Hochamt   
25. September, Pfarrfest 
09.00 Uhr, Pfarr- und Erntedankfest in der 
Pfarrkirche

11. Juni 
Wallfahrt nach Maria Lankowitz, Treffpunkt 
um 5 Uhr in Rein, Gottesdienst in Maria 
Lankowitz um 15 Uhr mit P. Raphael  
16. Juni, Fronleichnam 
9.00 Uhr, Gottesdienst mit anschließender 
Prozession  
26. Juni 
9.00 Uhr, Gottesdienst mit Silbernen und 
Goldenen Hochzeitspaaren  
3. Juli, Ulrichsonntag 
9.00 Uhr, Gottesdienst mit anschl. Früh-
schoppen  
4. Juli 
19.00 Uhr, Gottesdienst am Ulrichsberg  
17. Juli 
9.00 Uhr, Silbernes Priesterjubiläum von 
Pater Benedikt  
15. August, Mariä Himmelfahrt 
9.00 Uhr, Festgottesdienst mit Kräuter-
weihe (Kräuterbüscherlbinden am Vortag)  
28. August – 2. September 
Familienwallfahrt nach Medjugorje  
mit Pater Raphael   
2. Oktober 
Erntedank- und Pfarrfest

11. Juni 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
12. Juni 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
16. Juni, Fronleichnam 
09.00 Uhr, Heilige Messe in St. Oswald  
19. Juni 
08.30 Uhr, Heilige Messe, Pfarrkaffee  
25. Juni 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
26. Juni 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
3. Juli  
10.00 Uhr, Familienmesse, „Aufbartho- 
lomäern“   
10. Juli 
08.30 Uhr, Heilige Messe, Pfarrkaffee  
17. Juli 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
24. Juli 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
31. Juli 
08.30 Uhr, Heilige Messe, Pfarrkaffee  
6. August 
19.00 Uhr Heilige Messe  
14. August 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
21. August, Bartholomäsonntag 
10.00 Uhr, Festgottesdienst  
24. August, Bartholomätag 
10.00 Uhr, Festgottesdienst  
27. August 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
28. August 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
3. September 
18.00 Uhr, Heilige Messe, Ehejubiläum  
11. September 
08.30 Uhr, Heilige Messe, Pfarrkaffee  
18. September 
10.00 Uhr, Heilige Messe  

25. September 
08.30 Uhr, Heilige Messe, Pfarrkaffee  
1. Oktober 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
2. Oktober 
10.00 Uhr Wortgottesfeier  
9. Oktober 
10.00 Uhr, Heilige Messe, Erntedank

15. August, Mariä Himmelfahrt 
10.30 Uhr, Heilige Messe mit Kräuterseg-
nung, es singt der Chor der Wallfahrtskir-
che  
11. September 
10.30 Uhr, Heilige Messe anschließend 
Kirchweihfest  
9. Oktober 
10.30 Uhr, Hl. Messe mit Erntedankfest

Fortsetzung Straßengel Fortsetzung St.Bartholomä

12. Juni 
10.00 Uhr, Heilige Messe 
anschließend Pfarrfest  
16. Juni, Fronleichnam 
09.00 Uhr, Heilige Messe  
19. Juni 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
26. Juni 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
2. Juli 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
3. Juli 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
10. Juli 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
17. Juli 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
24. Juli 
10.00 Uhr Wortgottesfeier  
31. Juli 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
5. August, Oswalditag 
09.00, Festgottesdienst  
7. August, Oswaldisonntag 
10.00 Uhr, Festgottesdienst  
14. August 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
21. August 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
28. August 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
4. September 
10.00 Uhr, Hl. Messe, Feuerwehrhaus  
11. September 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
17. September 
19.00 Uhr, Heilige Messe, Ehejubiläum  
18. September 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
25. September 
10.00 Uhr, Heilige Messe, Erntedank  
2. Oktober 
08.30 Uhr, Heilige Messe

16. Juni, Fronleichnam 
09.00 Uhr, Familiengottesdienst, Park der 
Klinik, Prozession  
1. Juli  
14.00 Uhr, Cafe Marianne: Beginn der Fuß-
wallfahrt nach St. Pankrazen, Heilige Messe 
um 19.30 Uhr  
24. Juli 
10.30 Uhr, Festgottesdienst zu Ehren  
der Hl. Anna  

 St. Oswald 

 St. Bartholomä 

Gratwein

Rein

Maria Straßengel



16. Juni, Fronleichnam 
9.30 Uhr, Prozession  
23. Juni 
20.30 Uhr, Sonnwendfeier „Johannesfeuer“  
26. Juni 
10.00 Uhr, Festmesse bei der FF Stiwoll im  
Festzelt  
3. Juli  
9.30 Uhr, Pfarrfest „Mariä Heimsuchung“ im 
Festzelt  
15. August 
10.00 Uhr, Feldmesse beim „Stiwoller Dorffest“  
25. September 
18.00 Uhr, Lichterprozession zur Lourdesgrotte   
2. Oktober 
9.30 Uhr, Erntedankfeier mit Pferdesegnung   
15. Oktober 
7.00 Uhr, Wallfahrtstag in Mariazell

Stiwoll
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Fotos von den Erst-
kommunionen und 
Firmungen in unse-
rem Seelsorgeraum 
können Sie mittels  
nebenstehender 

QR-Codes abrufen.

Erstkommunion Firmung

12. Juni 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
16. Juni 
09.00 Uhr, Heilige Messe, Fronleichnam 
in St. Oswald  
18. Juni 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
19. Juni 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
26. Juni 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
3. Juli 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
9. Juli 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
10. Juli 
10.00 Uhr Wortgottesfeier  
17. Juli 
10.00 Uhr, Heilige Messe  
24. Juli 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
31. Juli 
10.00 Uhr Wortgottesfeier  
7. August 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
14. August 
18.00 Uhr, Sternwallfahrt  
18.30 Uhr, Heilige Messe  
anschließend Dämmerschoppen  
15. August 
09.00 Uhr, Festgottesdienst, Pfarrfest  
20. August 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
28. August 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
4. September 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
10. September 
18.00 Uhr, Heilige Messe, Ehejubiläum  
11. September 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
18. September 
08.30 Uhr, Heilige Messe  
24. September 
19.00 Uhr, Heilige Messe  
25. September 
10.00 Uhr, Wortgottesfeier  
2. Oktober 
10.00 Uhr, Heilige Messe, Erntedank

12. Juni 
10.15 Uhr, „Festtag der Eucharistie“ – 
Prozession  
26. August 
19.00 Uhr, Wallfahrtsgottesdienst in 
Maria Straßengel  
25. September 
10.15 Uhr, Erntedankfeier   
9. Oktober 
9.30 Uhr, Festmesse zum „Ruamkirtag“  
15. Oktober 
7.00 Uhr, Wallfahrtstag in Mariazell – 
Rückfahrt: 17.00 Uhr

Hitzendorf St. Pankrazen
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GRATWEIN  
Gottesdienstzeiten   
Sonntag: 9 Uhr 
Samstag: 19 Uhr Vorabendmesse 

Kanzleistunden   
Mittwoch, 10–12 Uhr, 16–18 Uhr  
Tel. 03124/51412  
Nicole Magg, 0676/8742 6722 
Renate Kainz, 0676/87426912  
Mail: gratwein@graz-seckau.at  
Kirchengasse 20  
8112 Gratwein-Straßengel   

REIN  
Gottesdienstzeiten   
Sonntag: 9 Uhr, Basilika 
Montag–Samstag: 7 Uhr, Basilika  
Mo, Di, Fr: 17 Uhr, St. Josefsheim 
Donnerstag: 9 Uhr, St. Josefsheim 
Samstag: 16 Uhr, St. Josefsheim

Kanzleistunden   
Dienstag, 8–12 Uhr  
Tel. 03124/51457-13  
Veronika Karner-Roj,  
0676 87426107   
Mail: rein@graz-seckau.at  
Rein 1, 8103 Gratwein-Straßengel

MARIA STRASSENGEL  
Gottesdienstzeiten   
So- u. Feiertag: 7.30 u. 10.30 Uhr  
Donnerstag: 19 Uhr, Kirche 
Freitag: 18 Uhr, Klinik  
Herz-Jesu-Freitag (1. Freitag  
im Monat): 19 Uhr, Kirche  

Kanzleistunden  
Die 10–12, Do 16–18 Uhr  
Tel. 03124/51255  
Renate Kainz, 0676/87426912 
Nicole Magg, 0676/8742 6722  
maria-strassengel@graz-seckau.at  
Am Kirchberg 16  
8111 Gratwein-Straßengel 

ST. OSWALD  
Gottesdienstzeiten   
Siehe Termine Seite 29/30 
 
 Kanzleistunden  
Mittwoch, 08–11 Uhr  
Tel. 03123/2204  
Resi Seiner, 0676/87426428  
Veronika Karner-Roj, 
0676/87426107  
Renate Kainz, 0676/87426912  
Mail: st-oswald-plankenwarth@ 
                            graz-seckau.at  
8113 St. Oswald/Plankenwarth 10

ST. BARTHOLOMÄ  
Gottesdienstzeiten   
Siehe Termine Seite 29/30 

Kanzleistunden   
Donnerstag, 08–11 Uhr  
Tel. 03123/2257  
Monika Melbinger 
0676/87426704  
Veronika Karner-Roj 
0676/87426107  
Renate Kainz 
0676/87426912  
st-bartholomae@graz-seckau.at   
8113 St. Bartholomä  1 

HITZENDORF  
Gottesdienstzeiten   
Siehe Termine Seite 29/30 
 
Kanzleistunden  
Die u. Fr, 08–12 Uhr  
Tel. 03137/22940  
Renate Kainz 
0676/87426912  
Veronika Karner-Roj 
0676/87426107 
  
hitzendorf@graz-seckau.at  
8151 Hitzendorf 1

STIWOLL  
Gottesdienstzeiten   
Sonn- u. Feiertag: 8.45 Uhr 
 
Kanzleistunden  
nach Vereinbarung   
P. Stephan: 0664 5984196 
stephan.varga@aon.at  
Mail: stiwoll@graz-seckau.at  
8113 Stiwoll 31 

ST. PANKRAZEN  
Gottesdienstzeiten   
Sonn- u. Feiertag: 10.15 Uhr 

Kanzleistunden   
Kanzleistunden nach Vereinbarung   
P. Stephan: 0664 5984196 
stephan.varga@aon.at  
Mail: st-pankrazen@graz-seckau.at  
Gschnaidt 1 
8153 Gratwein-Straßengel 

Unsere Seelsorger und Pastoralreferenten
P. Paulus Kamper, Pfarrer  
und Seelsorgeraumleiter 
Sprechstunden nach tel. Vereinbarung 
0664/3035605 
paulus.kamper@gmail.com  
Abt Philipp Helm, Vikar 
Tel. 0676/8742 6101 
abt.philipp@stift-rein.at  
P. Raphael Fuhrmann, Vikar 
Tel. 0650/8782 801 
raphael.fuhrmann@stift-rein.at  
P. August Janisch, Vikar 
Tel. 03124/51621-53 
august.janisch@stift-rein.at  

P. Stephan Varga 
Teampfarrer Stiwoll/St. Pankrazen 
Tel. 0664/5984196 
stephan.varga@aon.at  
P. Joseph Krčmar, Kaplan 
Tel.: 0660/ 7518459 
dukrcmar@gmail.com  
P. Thomas Friedmann, Diakon 
Leiter des Arbeitskreises für Liturgie 
Tel. 0699/10062064 
thomas.friedmann@stift-rein.at  

Pastoralreferentin Gundula Handler 
pastorale Leitung des Seelsorgeraums 
Tel. 0676/8742 6651 
gundula.handler@graz-seckau.at   
Bernadette Stanzenberger,  
pastorale Mitarbeiterin 
Tel.: 0676/ 8742 6197 
bernadette.stanzenberger@graz-seckau.at  
Johannes Huber, Verwaltungsverant- 
wortlicher im Seelsorgeraum  
Tel. 0676/8742 2823 
johannes.huber@graz-seckau.at 

Website für alle Pfarren:  
rein.graz-seckau.at


